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8 erlin, 2. April Auch in der Provinz Preußen werden 

Kari, ancherfei Verſuche gemacht, die Runkelruͤdenzucker⸗ Fabri · 

unge einzuführen, und da der Boden zur Kultur der Rude 

Metin geſchickt iſt, fo wäre dies vielleicht ein Quell des 
ſtandes für die Provirz. 


Sit en 
M 


Hoh ünchen, 25. April, Bekanntlich hat Se. Königl. 
in fein om Auguſto von Portugal, Herzog von Leuchtenberg, 
b ein let igen Verfügung dem Armen⸗Inſtitute in Eich. 
ung ie Kapital von 50,000 Fl. vermacht, und die Beſtim⸗ 
Erben us näheren Verwendungs weiſe feinen durchlauchtigſten 
nerkenn erlaffen, und Letztere haben ſich auch mit Fleude zur 
Stang unte, den nen ihres Eiblaſſers entſchloſſen, unddie 
in Wirkſamkeit Ses 1 Vollzugs⸗Beſtimmungen 
Frankfurt 


Wochen 27. April. (O. P. A. 3.) Seit eini⸗ 


daß b wird mit wahrem Vergnuͤgen bemerkt, 
1 Dun hieſigen Linien⸗Militair mehrere ſehr zweckmaͤ⸗ 
409855 nderungen ſtattgefunden haben, ſo z. B. iſt das 
und ze 1 ſtatt der bisherigen nach veralteter Form 
milieg 195 iſchem Schnitt gefertigten Oberroͤcke, mit neuen 
er * ſchen Oberroͤcken bekleidet, zu welchen paſſende mili⸗ 
ie Mützen getragen werden. Die Abloͤſungs⸗Mann⸗ 
igt mie Hauptwache erſcheint woͤchentlich dreimal verei⸗ 
deren jenen mehren anderen Wachen, von einer ſehr 
bi chelſerten und gut eingeuͤbten Militair⸗Muſik begleitet Das 
oh ae Kommodtragen der Gewehre nach ehemals Frans 
dun e Art iſt abgeſchafft und dagegen nach Vorſchrift 
ſollen n Exerzier⸗Reglements eingeführt. Ueberdies 
dieſem em Vernehmen nach, dem hieſigen Militair außer 
Er noch andere Verbeſſerungen bevorſtehen. 
Ein eipzig, 4. Mal. Aus den vielen Reden, welche be 
belt dung der neuen Buchhaͤndlerboͤrſe hier am ku 
m wurden, heben wir die des Herrn Kreisdirektors von 
uſtein hervor. Dieſelbe lautet: „„ Dem Schuhe des 


Be 


Allmächtigen fei dieſer Bau befohlen: er laſſe ihn glücklich 
vollendet werden zur Freude, zum Nutzen und Frommen der 
Mit» und Nachwelt. — So, hochzuverehrende Anweſende, 
ſo klangen die Worte, mit denen am 26. October 1834 durch 
den erſten Schlag des Hammers der Regierungs⸗Bevollmaͤch⸗ 


tigte dem Grundſtein dieſes Gebäudes ſeine Weihe gab. Die 


Bitte iſt erhoͤrt, und mit dankerfulltem Herzen blicken wir auf 


zu Dem, von dem alles Gute kommt. Vobendet iſt es nun, 
bas ſchoͤne Werk; eine Zierde der Stadt ſteht ez da; ein Ehren» 
denkmal für die, die den Gedanken dazu erfaßt und fuͤr die, 
die würdig ihn zur Ausführung gebracht haben. Einfach ⸗groß 


in ſeiner Form, entſprechend ſeinem Zweck, geſchmackvoll in 


feiner Einrichtung, erfreut fein Anblick den Kenner und zwingt 
auch dem Laien in der Baukunſt Bewunderung ab. Aber, 
meine Herten, auch hier gilt das große Wort: der Geiſt iſt's, 
der da lebendig macht. Der Geiſt aber, aus dem dies Werk 
hervorgegangen iſt, giebt uns ein heiteres Bild von einer fchd« 
nen Zukunft; er giebt uns die Zuverſicht: es werde das äußere 
Band, welches dieſen Verein umſchließt, feſtgehalten werden 
durch ein inneres geiſtiges Band. In einer Zeit, die oft an 
Worten über Gemeinſinn reicher noch iſt, als an gemeinfinnis 
gen Werken, iſt es erhebend und anregend, ein durch echten 
Gemeingeiſt hervorgerufenes Werk zu erblicken, Ja, meine 
Herren, jeder Sachſe ift ſtolz darauf, daß in feinem Lande ein 
Verein Deutſcher Männer ſein Haus ſich erbaut hat, und 
Leipzig erkennt es dankbar an daß es durch ehrenwerthe Maͤnner 
fleiwillig und öffentlich für den Stapelplatz, für den eigentlichen 
Sitz des Deutſchen Buchhandels erklart worden iſt. Wer follte 
ſich nicht freuen, an einem Ort die Schule für Wiſſenſchaft 
und Kunſt und den Träger der Wiſſenſchaft und Kunſt, Uni⸗ 
verſität und Buchhandel, zu gemeinſamen Streben, zur Be⸗ 
förderung der Intelligenz und der wahren, auf wiſſenſchaftliche 
Biloung gegründeten Humanität, vereint zu fehen? Glücklich 
ſchaͤtze ich mich, durch meine Stellung berufen zu fein, die le⸗ 
bendigſte Theilnahme der Staatsregierung an dieſem Feſte hier 
Öffentlich aus ſprechen zu konnen. Möge der jugendlich · friſche 
Geiſt, der in dieſem Vereine Deutſcher Ehrenmänner lebt, nie 
veralten; möge Eintracht und Gemeinſinn lets das Looſungs · 
wort fein, wenn man in dieſen großartigen Räumen durch den 
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Austauſch großartiger Ideen Wiſſenſchaft und Kunſt befoͤrbert. 
Nach Jahrhunderten wird man dann noch ſegnen die Gründer 
dieſes Vereins, die Gründer dieſes Baues; und in der Ge⸗ 
ſchichte des Buchhandels wird eine neue Aera anheben mit der 
Ueberſchrift in goldnen Buchſtaben: die Deut ſche Buch⸗ 
haͤndlerboͤrſe in Leipzig. — So ſchüͤtze denn der All⸗ 
mächtige dieſes Gebaͤude; er ſchuͤtze dieſen Verein und laſſe ihn 
gedeihen zur Freude, zum Nutzen und Frommen der Mit und 
Nachwelt!“ ü 
Oe fette l ch. 

Wien, 30. April. (Privatmittheilung.) Se. K. K. 
Mojeftät haben einen neuen Text zur Volks hymne Allerhoͤchſt 
Ihrer Genehmigung zu würdigen geruhet, und angeordnet, 
daß bei den ſich ergebenden Gelegenheiten des Abſingens der 
Volkehymne, dieſer Text künftig gewählt werde. Geeichzig 
haben Se. M. den Willen ausgeſprochen, daß bei Gelegenheit 
der Namens⸗ und Geburtsfeier beider Majeftäten das Abfingen 
der Volkshymne in den Theatern zwar nicht zu hindern ſei, daß 
aber die Aufſtellung Allerhoͤchſt Ihrer Bildniſſe auf den 
Bühnen nicht ſtattfinden duͤrfe. — Nach der Kroͤnung in 
Drag fol das dortige Koͤnigliche Schloß zum Aufenthalte der 
Erzherzogin Mariana beſtimmt werden, dadurch fol die Abs 
ſicht des Hofes und der Wunſch der Boͤhmiſchen Staͤnde reali⸗ 
firt werden, die Familie Bourbon von Prag zu entfernen. 

Aus Ungarn, 28. April. (Privatmittheil.) Den 22. 
d. werden die Reichstagsverhandlungen mit verdoppelter Thaͤ⸗ 
tigkeit betrieben, um die noch unetledigten Gegenſtaͤnde bis zum 
kuͤnftigen Montage, dem Ziele dieſes Reichstags, zu beendigen. 
In dem vom 22. ab gepflogenen Sitzungen 457 dis 461, de⸗ 
nen jeder Circularberathungen vorausgingen, ſind die noch in 
Frage ſtehenden Gegenſtaͤnde, ſo wie die Bemerkungen auf die 
Koͤnigl. Reſolutionen bei der Staͤn detafel discutirt, in den ge⸗ 
miſchten Sitzungen aber wieder neue Koͤnigl. Reſolutionen pu⸗ 
blicirt worden: a) Die erſte derſelben datitt v. 20. d. M. 
verweiſet den Geſez⸗Entwurf, daß die Reviſion der Prozeſſe 
bei der Königl. und bei der Banaltafel auch während der fünf 
tigen Reichstage ſtatt finden ſol, zur Aufnahme bei Bearbeitung 
der übrigen Operate. b) Die Zwente von demſelden Datum 
verbreitet ſich uͤber die von den Reichstagen 1825 bis 1830 
ruͤckſtaͤndigen Gravamina und Poſtulate. e) Mittelſt der Diit 
ten wird der vorgeſchlagene Expropriations-Artikel mit dem 
Vorbehalt der adminiſtrativen und exekutiven gefeglichen Ges 
walt fiat der Articular⸗Deputation allergnäbigjt genehmigt. 

— Außerdem wurde auch die Relation der unter dem Vorſitz 
des Fuͤrſten Bathyany zur Grenzberichtigung zwiſchen Steyer⸗ 
mark, Krain und Ungarn ausgeſandten Commiſſion verleſen, 
und in das Reichsarchiv deponirt. Gleichzeitig iſt von den noch 
fragliſchen Gegenſt nden die Einigung zwiſchen beiden Tafeln 
erfolgt: über die im Sinne der letzten Königl. Reſolution neu 
zebigieten Artikel von den Abgaben der Adelichen auf Bauern- 
gründen, üder die Artikel von Manktgeticht, von der Befähi⸗ 
gung der Nichtadelichen im eigenen Namen Prozeße zu führen, 
von dem Rechte der Appellation der Nichtadelichen in Crimi⸗ 
nalfaͤllen von der Excertion und Repraͤſentation zu dem Artikel 
über die unmittelbare Erbfolge. ꝛc. ꝛc. ꝛc. 

0 DR ut 

Wir haben vor einiger Zeit. der Feanzoͤſiſchen Broſchüre Er⸗ 
wähnung gethan, die als Beilage zu dem Journal de St. 
Peters bourg ausgegeben wurde, und welche den Titel 
führt: „Sch reiden an den Hauptredakteur des Jaurnal 


des Debats, als Antwort auf die Actikel dieſes Bill 
über die Rede des Kaifers von Rußland an die Depufat 
von Watſchau.“ U terzeichnet iſt dieſelbe: „St. Petersburg 
den 28. Dezember 1835, ein Abonnent des Journal d 1 
Deébats.““ Nachſtehend liefern wir unſern Leſern einen vi 
leicht nicht unwillkommenen Auszug aus jener Broſchuͤtk. BR 
Zu Anfang derſelden heißt es: „Dieſes Schreiben wurde nn 
den Artikeln des Journal des Debats vom 20. u. 21. Di 1 
28. deſſelben Monats an den Hauptredakteur dieſes BAT, 
gefender. Der Verfaſſer durfte mit Recht glauben, daß iu 
Journal des Debats, wie er darum erſuchte, ſich beeilen wü 
dieſes Schreiden mitzutheilen, allein feine Erwartung 1 % 
taͤuſcht worden. Publiciſten, welche nicht zauderten, 
Rede, welche fie nur unvolkommen kannten, amgugra 5 
ſtatteten nicht, daß eine unparteiiſche Stimme fich zur Vi 100 
digung derſelben erhob, ats eine amtliche Mittheilung zug 
den wahren Inhalt der Rede bekannt machte. Es heine 
dieſe Männer nicht auf eine voreilige Verurtheilung, deren 10% 
gewidrigkeit dieſes Schreiben vielleicht erwieſen haben ai 
zurückkommen wollten. Der Verfaſſer wendet ſich jebt/ 
dieſer Verweigerung der Gerechtigkeit, an das Publikum gel 
dem er demfelben die Bemerkungen mitiheilt, welche er nu 
dem Journal des Debats uͤberſandte. Dieſer Schritt, Bee 
chem ihn ein unerwartetes Stillſchweigen verpflichtet, MT, 
weifen, wie gewiſſe fo freimüthige Leute, wenn es ſich 05 
griffe und Verlaͤumdungen handelt, die Freiheit der Bi nt 
gung zu verſtehen und zu achten wiſſen.“ In der EN 
felbft wird nun bemerkt, daß feit länger als einem Mon 4 
Rede des Kaiſers Nikolaus ein Gegenftand der heftigſten 90 
griffe geweſen, und zwar nicht nur von minder geachtetef * 
tungen. „Das Skandal,“ heißt es dann weiter, „beſcht 
ſich nicht auf die Blätter einiger dunkler Stribler; Zeitun 
welche man als die Organe der offentlichen Bildung belt 
konnte, legten plotzlich alle ihre Erfahrung, ihre gewit 
Mäßigung ab, um ſich zu dem Echo einer Partei zu mac 
welche ihr ganz entgegengesetzt iſt. — Ihr Blatt hat 4 
der Zügelloſſgk⸗it gemeinſchaftliche Sache gemacht. — Din 
klagen, welche Sie gegen einen der Achtung Europas, ® 5 
Liebe feiner Volker fo würdigen Fuͤrſten gerichtet, find un 
tig ſehr ernſt; wenn man aber ſieht, wie Ihre Zeitung 60 
ſtande erklärt, oder entſtellt hat, laßt man von ſeinem hn 
nen ab. Die Rede des Kaiſers an die Deputirten von | 
ſchau ift unſtreitig ſehr ernſt. Der Kaiſtr hat dieß abe e 
ſeldſt gefuͤhlt, indem er ſagte: „„Es iſt mir ſchmerzlich 9 
Ihnen ſprechen zu müſſen, es iſt ſchmerzlich für einen 
ſcher, fo feine eigenen Unterthanen behandeln zu müfl bla 
ich ſprach es zu Ihrem Beſten.““ Dieſe Worte allein n 
genügt, zu beweiſen, daß der Ernſt nicht ein Werk der l 
oder des Spottes war, ſondern daß die Umſtaͤnde en 
Nothwendigkeit auferlegten. Alle, welche ſich an Polens 
und Bluͤthe vor dieſem letzten Ereigniſſe erinnern, m 9 
gen, ob jemals ein Volk in ſo kurzer Zeit zu einer il 
Stufe des Wohlſtandes, des Gewerbfleißts und der A 
gelangt ſei! Der Kaifer Nikolaus ſah in einem Augend a 
ſes Werk der Aufopferungen und Beharrlichkeit von de 
ren, alle die Einrichtungen zufammenflürzen, auf wel gel! 
Kaiſer Alexander das Wohl von 4 Millionen Menſchen 25 
det. Ich verſtehe ganz den Edelſinn, welchen n enn, 
das Unglück Polens an den Tag gelegt, aber glaubt ma den 
dieſes Unglück habe nicht eine noch größere Theilnahmt 
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dale eine, welchem die Vorſehung die Beſtimmung des 
Ci übergeben? Glaubt man, daß er es ohne den tiefſten 
et mit anfehen können, wie feine Unterthanen allem Un» 
welches die Empörung und der Krieg mit ſich führen, 
gegeben worden? daß er ohne Seufzen die Sraͤuel ⸗ und 

N Pedfeenen, deren Schauplatz die Hauptſtadt war, erzählen 
been konnte? um die Wahrheit zu ſagen: man hat das Ans 
mi en an diefe ſchaͤndlichen Auftritte verwiſcht, um ſich nur 
dem Unglück zu befchäftigen, welches ihnen folgte. Um 
uin olniſchen Revolution eine Europäifche Theilnahme zu ges 
Berufen hat man zu ihren Gunſten frühere Ereigniſſe herbei⸗ 
ber n den Muth, die Theilnahme an der Unabhängigkeit 
band ker g⸗prieſen, ſich aber wohl gehütet, der ftrafbaren 
ken agen zu erwähnen, welche fie befleckten. Man hat ver⸗ 
sche daß von dem erſten Tage dieſer Revolution an der Pol 
Yen Boden mit dem Blut feiner eigenen hochherzigen Vertheir 
den aetränkt wurde: der alten Krieger, welche der Ruhm, 
5 ihrem Vaterlande erworben, nicht gegen die Wuth 
Len. tioniſten ſchuͤtzen konnte. — Die Zeitungen, welche 
da mit der beklagenswerthen Kataſtrophe unterhiel⸗ 
uf, zaͤhlten weitſchweiſig und beredt das Ungluͤck Polens 
Raft aber haden ſie wohl mit Einem Worte das Unglück 
Und ands berührt, haben fie wohl gedacht, wie viel Blut 
bur dränen dirfem der Krieg gekoſtet, den es nicht her 
U Berufen, und der viel ſchrecklicher war, als man glaubte? 
mice ſie wohl von dem Unheil geſprochen, welches der Pol⸗ 
bande Einfall auf die weſtlichen Provinzen des Reichs gewalzt, 
en Unordnungen, Verwüſtungen, dem Raub jeder Art, 
lan die Folge waren? Nein! Ueber Rußlands Uns 
ces für unde geſchwiegen, und die Leiden eines Volkes, wel⸗ 
nicht 8 die Erdaltung ſeines heimiſchen Herdes focht, wurden 
partei on ihrer Th ilnahme geehrt. Der Kaiſer konnte nicht fo 
Aut, fo gefähilos, wie dieſe Zeitungen, fein. Er fah die 
aeg 55 die feine Hand heilen ſollte, er ſah das Ungluͤck ſei⸗ 
tine 2, berechnete die Zahl der Soldaten, welche der Krieg 
= furchtbare Epidemie binraffte, und fein Herz wurde 
niger durch das Ungluͤck der Ruſſen, als die Blindheit 
> et der Polen zeeriffen. Diefer gerechte Schmerz 
Lis er die 518 Eindruck auf die Seele des Kaiſers machen. 
adurch krönen nung wieder hergeſtellt, glaubte er ſein Werk 
Keimmitehi en zu muͤſſen, daß er ſelbſt nach Polen kam und 
dic diese die gegenseitigen Pflichten beſprach. Dies iſt der 
N 3 an die Warſchauer Deputirten. Dies it der 
An 60 orte: „„Ich will Böfes mit Gutem vergelten, 
Ott ne daß Sie es wollen, Ihr Glück. Ich habe es vor 
un gelobt und ich breche meine Eide nicht!“ — Nachdem 
bur mach gewieſen worden, daß der Wiener Vertrag von 1815 
8 die neuen Einrichtungen des Raifer nicht verlegt wor⸗ 
N indem derſelbe nur eine befondere Verwaltung für Polen, 
I aber deſtimmt, wie diefe Verwaltung befchaffen fein ſolle, 
da em die Gerüchte von der Barbarei der Ruſſen, von Ge⸗ 
an den Frauen, Verſtuͤmmelung, Fortſchleppen der Kinder 
Yan? Armen der Aeltern 16. welche der Wiedeteroberung 
dae s gefolgt fein ſollen, mit Abſcheu als unwahr zuruͤckge⸗ 
Aut worden, heißt es gegen den Schluß: „Niemals hat ſich 
im end mit ſolchen Gewaltthaten entehrt. Die Ruffen md» 
lg „ mein Herr, fur parteiiſch halten, aber fragen Sit 
ga den alle, die Franzoſen, welche diiſes Land bewohnten, 
key, man barbariſch nennt, weil es nur die Wohlthaten nicht 
el der Civiliſation in ſich aufnimmt; fragen Sir die Ge⸗ 


N 


nic, 
icht 
und 


ſandten, welche Frankreich fo würdig vertraten, und auf den 


Baͤnken ihrer Pairs⸗Kammer ſitzen. Sie werden Ihnen ein⸗ 
ſtimmig ſagen, daß es nie eine größere Lüge gab, daß der edle 
Herrſcher auf Rußlands Thron, weit entfernt, dergleichen Ep- 
zeſſe zu dulden, fie an Jedem, welcher fie beginge, eremplarifch 
beſtrafen würde, daß dieſe Verſtuͤmmelungen und Gewaltthaten 
Ertichtungen, ohne Schatten von Wahrheit, und dieſe wegge⸗ 
ſch'eppten Kinder die unglücktichen Waiſen find, für welche 
ſich der Kaiſer als Vater erklärte, die er zu Gefährten feiner 
eigenen Söhne in den berühmten Schulen machte, in welchen 
der höchfte Adel ſich glücklich ſchaͤtzt, feine Kinder erziehen zu 
laſſen, und daß dieſe Kinder in der Religion ihrer Vaͤter und 
mit einer vielleicht größeren Sorgfalt erzogen werden, als dies 
in dem Schooße ihrer Aeltern hätte geſchehen konnen. Sie 
werden endlich Ihnen ſagen, daß ſie mehr als einmal dieſe 
Kinder an dem Tiſche und ſelbſt auf den Knien des Broßfuͤrſten 
Michael, Bruders des Kaiſers, welcher Aber ihre Erziehung 
wacht, ſitzen ſahen, und daß die väterliche Sorgfalt dieſes lie⸗ 
bens würdigen und gütigen Fuͤrſten der Gegenſtand ihrer Liebe 
geworden. Ich hoffe, mein Herr, daß wenn ſo viele ſchlagende 
Beweiſe auch nicht hinreichen, die Verlaͤumdung ſchwrigen zu 
machen, ſie doch derſelben die Macht nehmen werden, und nur 
des halb habe ich fie vertrauungsvoll angeführt.“ 
roß brit an nien. 

London, 26. April. Die iriſche Zehnten⸗Bill, deren 
Beſtimmungen L. Morpeth im Unterhauſe darlegte, unterſcheidet 
ſich nur in wenig Punkten von der im vorigen Jahre eiagebrach⸗ 
ten, vom Unterhauſe angenommenen, vom Oberhauſe dage⸗ 
gen vermorfenen Bill. Die Grundlage beider iſt die Umwan⸗ 
delung des Zehnten in eine, von den Zehntpflichtigen zu entrich⸗ 
tende Land rente, deren Betrag ſich auf 70 pCt. von dem 
Werthe belaufen ſoll. Die Eintreibung dieſer Rente, welche 
durch die vorjährige Bill den Kommiſſaren für die Forſten 
und Waldungen unbedingt überlaffen werden follte, ſoll den⸗ 
ſelben jetzt vorläufig nur auf ſieben Jahre übertragen werden. 
Nach Ablauf dieſer Zeit hat das Parlament über die Art der 
Renten⸗Einſammlung weitere Beſchluͤſſe zu faſſen. Was die 
veränderte Organiſation in den kirchlichen Verhaͤltniſſen beteifft, 
fo dient zur Grundlage derſelben der vorjaͤhrige Beſchluß des 
Parlaments, daß der Ueberſchuß der kirchlichen Einnah⸗ 
men, welcher ſich, nach vollkommener Abfindung aller vor» 
handenen Intereſſen, ergiebt, auf die moraliſche und religiöse 
Erziehung des geſammten irifhen Volkes ver⸗ 
wendet werden ſolle, wie nicht nur die Gerechtigkeit gegen Ir⸗ 
land, ſondern auch das Geſammt⸗Intereſſe Großdrittanims 
es erfordert. Vorläufig behalten diejenigen Pfarrer, deren 
Gemeinden weniger als 50 Mitglieder der proteſtant. Kirche 
zahlen, eine jährliche Einnahme von 100 Pf., alle übrige 
Pfarreien werden in vier Klaſſen getheilt und es wird ihnen 
eine nach der Seelenzahl der Gemeinden varitrende Brſoldung 
zugewieſen. Sämmtliche Einkünfte der proteftant. Pfründen 
in Irland werden nun, nach Abzug der 30 Prozent, um 
welche der Werth der Zehnten teducirt werden ſoll, 459,550 
Pf. bettagen. a 

; n e i ch. 


r a 2 
Paris, 5 April. Heute wurde den hier garniſoni⸗ 
renden Offizieren bekannt gemacht, daß ſie, unbeſchadet ihres 
Ranges und ihrer Dienſtzelt in Frankreich, in Spanien Dienſte 
nehmen könnten. — Bei Hofe und in der Stadt werden große 
Vorbereitungen zur Feier des Namens tages des Königs am 1 
LI ® 
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Mai getroffen, der diesmal dei weitem ſolenner begangen wer⸗ 
den wird, als das vorige Jahr. Der Grund davon iſt, daß 
man die Julifeſte einzuſg ränfen und das Volk dafür auf eine 
andere Weiſe, dei Gelegenheit des St. Philippstages, zu 
entſchaͤdigen beat ſich igt. Die politiſche Tendenz iſt in die Aus 
gen ſpringend. Mit Ausnahme der legitimiſtiſchen und repu⸗ 
blikaniſchen Blätter, haden ſich die Journale aller übrigen. 
Parteien ſämm lich für die Reiſe der Prinzen nach Deutſchland 
ausgeſprochen. (Leipz. 3.) 

Der Meſſager behauptet, man habe alle mögliche 
vergebliche Verſuche gemacht, die politiſchen Gefange⸗ 
nen zu Gnaodengeluchen zu dewegen. Es ſeien eigene Un» 
terhandlungen desfalls angeknüpft, weil Herr Sauzet ſehr 
gern am erſten Mai mit einer begnadigenden Ordonnanz vor 
das Publikum treten möchte, doch alles vergebens. Man bat 
den Gefangenen infinuiet, daß ia den Geſuchen durchaus keine 
demüthigende Form gefordert werde, dennoch hat ſich niemand 
dazu gemeldet. Man iſt weiter gegangen und hat ihnen ge⸗ 
ſagt, es ſei nicht nothwendig, daß die Gefangenen ſich ſelbſt an 
den Koͤnig wendeten, ſondern es reiche hin, wenn ihre Eitern 
und Verwandte ein Geſuch eingaͤben; bei denen durch den Palrs⸗ 
hof Verurtheilten wurden ihre Geſuche nicht einmal eingetra⸗ 
gen werden, weil dieſer Gerichtshof nicht die perpetuelle Ju⸗ 
risdiktion zu üben habe. Doch auch unter diefer Form erhielt 
man faſt nur abfhiäglihe Antworten. Daher iſt die Regie⸗ 
rung ſo erbittert und ganz gegen die Idee einer von ihr aus⸗ 
gehenden Amneſtie. — Der Cour. fr. ſagt dagegen: Wir hör 
ten, daß die Gräfin Montalivet und Mad. Sauzet ih⸗ 
ren reſpektiven Ehemaͤnnern verſchiedene Petitionen von Fami⸗ 
lien politiſcher Verurtheilter uͤbergeben, damit dieſelden Theil 
an den Gnadenakten zum Namens ⸗Feſte des Königs haben 
moͤchten. i 

Admiral Duperre hat Befehle nach Breſt und Toulon ge⸗ 
ſchickt, daß mehre Linienſchiffe, die man in der Voraus ſicht 
eines Bruches mit den Vereinigten Staaten und ſpaͤter in der 
Beſorgniß neuer Complicationen ausgerüſtet hatte, entwaffnet 
werden ſollen. Die Nachricht von der Räumung Siliſtrias 
hat ohne Zweifel zu dieſem Beſchluſſe Anlaß gegeben, Jedoch 
ſoll unſere Marine auf halbem Kriegsfuße bleiben, bis daß 
England und die übrigen Seemaͤchte entwaffnen. Die Flotte 
in der Levante wird nicht bloß nicht vermindert, ſondern noch 
verſtärkt werden, nach dem Beiſpiele Englands, welches ſich 
keinem allzu großen Vertrauen hingeben zu wollen ſcheint. 

* Franzoͤſiſche Zuſtaͤnde. 

Das Miniſterium des tiers-parti, was ſeinem Ende ſo nahe 
ſchien, befindet ſich zuſehends in der Beſſerung, beide Kam⸗ 
mern ſcheinen ſich ibm zu fügen. Die Zeit für pelitiſche Stuͤr⸗ 
me ſcheint vor der Hand vorbei, alle Verhaͤltniſſe, ſelbſt unſre 
Beziehungen zum Auslande, nehmen eine friedlichere Rich⸗ 
tung. Guizot giebt in feiner beſcheidenen Privat- Wohnung 
den ihm treu gebliebenen Freunde Feſte über Feſte, die ihm 
dafür ein glaͤnzendes Wie erauftreten auf dir politiſchen Lauf⸗ 
bahn prophezeihen. Die Wahrheit iſt, daß man über feine 

Unchaͤtigkeit und fein Schweigen erſtaunt iſt, und daß man 
die Folgerung zieht, er laſſe feinem Feinden nur des hald fo 
viel Zeit, ſich in ihrer neuen Stellung feftzufegen, um ſſch 
durch idten Sturz deſto mehr Anſehen zu geden. Er moͤge acht 
geben, Herr Thiers hat mehr als gewöhnliche Mittel, ſich 
jene Majotität zu verſchaffen, welcher Guizot fo ſicher zu fein 
Haube. Die abgegangenen doktrinaͤren Miniſter wollen ſich 


überhaupt das Anſehen geben, als wenn fie das neue Miniſte⸗ 
rium deſchuͤtzten. Bei mehr als einer Gelegenheit hat man 
Guizot in diefem Sinne handeln ſehen, ſelbſt im Kreiſe ſeinet 
Freunde hat er erklärt, daß er nach nichts ſtrebe, als na 
jenem parlamentatiſchen Uebergewicht, welches ihm die Rollt 
eines Vermittlers, feinem. Charakter fo angemeſſen, gäbs, 
Solche Feinheiten moͤgen ihr Verdienſt haben, und wir bezwel⸗ 
feln nicht, daß man in den doktrinären Kotterien dieſelben = 
erkennt ‚. aber fie leuchten nicht aller Welt ein, dürften namen 
lich leicht den Anſichten der Deputirten unklar fein, und u 
dazu dienen, ſie zu verwirren. Für viele dieſer Herren edo 
es klarer Dinge, politiſche oder gar diplomatiſche Mäthſel MR? 
nicht für ihren Geſchmack. Wie iſt auch die Deutung derſelben 
zu erkennen, wenn die Anhänger der Miniſter, die der DpP 
ſicion, wie die gefallenen Miniſter ſelbſt, ſich darin gefallen 
alles untereinander zu miſchen? Wied im Zweifel, woran 1 
ſich eigentlich zu ba ten habe, nicht der natürliche Jnſiinkt vg 
Mit lieder beider Kammern unter die Fahnen der Macht, d. 
unter die des neuen Minißeriums verfammeln, und BR 
nicht Herr Guizot, nach allen feinen Feinheiten, ſich am En 
doch verwundet an der Spitze einer ſehr kleinen verlaſſenen 

pe ſiaden, deſſen Befehlshaber Duchatel, deſſen beſtet 775 
dat Jaubert und deſſen Tambour oter Pfeifer Herr Jaun 
wäre? — Endlich iſt man in Frankreich auch zu kin, 
genaueren Be uͤckſichtigung der materi llen Intereſſen gekeh 
men. Karl Dupin macht Statiſtik, er ſcheint unferer An ft 
nach offenbar beweiſen zu wollen, wie ſehr die Wiſſe 
bloßer Zahlen, dis zu einer gewiſſen Höhe getrieben, ! 

lich werden kann. Die Deputirten paſſtoniren ſich für Eiſen 
Kohlen, Baumwolle und Runkelruͤben. — Freilich fon 1 
die Journale wieder an, ſich lebhafter zu zeigen; die repud 
kaniſchen, dynaſtiſchen, doktrinären Organe druͤcken ihre nl 
ten, Geſinnungen, Meinungen und Feindſeligkeiten 
Wärme, Feuer und Scharfe aus; allein alles dies gleite 
dem mehr als ſtoiſchen Indifferentiemus der Menge „ 70 
auch die mittleren und höheren Klaſſen gezaͤhlt werden mesh, 
ohne einzugreisen vorüber. — Daß man bei dewandten UM ale 
den wieder zu Perföntichkeiten die Zuflucht nimmt „ 
Stufen der politiſchen Angriffe leitein ute ſtiegen werden, n, 
in der Natur der Sache. Der National nimmt die . 
derſte Reihe ein; und der als Fri denſtifter ſich gebe 
Mon iteur du Commerce, ber ſeit dem er den Titel n 
Paix“ führt, nit aufhört Sturm zu dlaſen, buon 
Nachtrad. Dem Miniſterium bleibt zwar der langwel a 
Temps, ber kaum geleiine Impartial und der gute e 
Conſtitutionnell, abein damit iſt ihm wenig gedient e 
Goutrier frangais u. das Journal du Comme 
nehmen als aus geſprochene Dynaſtiker eine Hauptſtell anz 
Dem Journal des Debate mißlält, daß man seh ag, 
von Ideen abgekowmen und bie mit Intereſſen ſich eber 
tigt. Ueberhaupt kann dieſem Blatte ſeit dem Rücktritte fit 
Lieblinge nichts recht gemacht werden. — Noch haͤlt ſich gay 
Pr. ſſo frei von den Rademontaden, welche die engli chen em 
ter über die Sch wediſchen Bewaffnungen erheben. Auf 4 


— ———— —ʒ—c . — —— 


Feſtlande dürften die elden, wie fie es verb lenen, wenig ©" ; 


tung finden. in 

* Am 21. April eröffnete Sain t⸗Mare⸗Gtrarbe 
das zweite Semeſter ſeiner Vorträge über Literatur a i 
Prüfung der Philoſophie des achtzehnten Jahehundurt zug 
fo fern fie in Berührung ſtehen durfte mit den Fragen, 


— 


ntunzehnte vornehmlich intereſſicen. Eine wißbegierige, für 
große und edle Gedanken ungemein empfaͤngliche Ine nd hat 
in er den Lehrer gedrängt, erwartend, daß er ihr ſage, was 
. hrem Innern vorgeht. Gitardin hat den Modedoktrinen 
* Tages nicht gehuldigt; er bekaͤmpft, was ihm in Litera⸗ 
Bu Moral, Politik verderblich und zerftörend ſcheint. Seine 
k 3 ſind die Erben des achtzehnten Jahrhunderts. Das 

tzehnte Jahrhundert hat Manches auf immer zerſtött, Ander 

Nur im Vorüberbrauſen niedergebeugt, was ſich wieder auf⸗ 
W n muß, wenn die Geſellſchaft beſtehen fol. Nach welcher 

ethode mag die neue Generation den Wiederaufdau vorneh⸗ 
der Welche Pflichten hat fie gegen ſich ſelbſt, gegen den Lenker 
= Weiche Eiegespatme iſt zu erfierien? Dieß zu unter ⸗ 
Kell hat ſich Girardin zum Ziel feiner Vorleſungen gefest. 


* 


gion, Familie, Vaterland — das find die drei Geſichts. 


Mnach, unter welchen er Pflichten, Strebungen und Zwecke 
feine 8 Das achtzehn e Jahrhundert wollte zerſtoͤren; 
Reli ethode war darum eine generaliſtrende. Es giebt in 
am, Moral und Politk keinen Satz, der gegen die Kri⸗ 
Mee reinen Vernunft aufkommen könnte. Die allgemeine 
5 vernidtet jede beſondere; unterſucht man die Grund» 
1 Lem aller Staats einrichtungen, fo fin det das ſcharfe philoſo⸗ 
ah Auge fie ins geſammt unhaltbar. Das neunzehnte Fahre 
Kalifiee ſoll wirderanfbauen ; es muß darum, flatt zu gene: 
Re re „in dividualiſiren. Jeder fol in ſich zurückgehen, wo 
ſiuſg unſterblichen Wurzeln der Religion, der Moral, der Ge: 
dere aft, findet. Heften wir den geiſtigen Blick auf dirfe in⸗ 
Jagen deren ſinnliches Nachbild die äußere iſt. Unſete 
taige onen in Religion, Moral und Politik find nur das 
nen fie ort unſerer Seele. Getrennt von der Wurzel, verttock⸗ 
Yes erfterben ; aus des Menfizen Herz fließt ihnen der 
“fen, er A Kenner euch ſelbſt — der Spruch des alten Wei⸗ 
die Reli x gultig für ale Zeiten. Nicht in der Kunſt ſuchet 
N ek oder in der Poeſie, oder in den Syſtemen der 
eurer Sande fie vielmehr in euren Bedürfniſſen, in 
5 e, in der innigen, obſchon gedeimnißvollen, 

12 ee Gefühle mit den Wahrheiten des Glau⸗ 
derhaltniß: hie eitere Stütze der Geſellſchaft iſt das Familien⸗ 
jeder Wereheunn de die Quelte aner Gesche, jedes Anſebene, 
n ihr et Gehorſam und Zucht ſtammen an der Familie. 
Etfahrun sont ſich Vergangenes der Gegenwart, Starke der 
iebt An a befehlen der Gewohnheit zu folgen. Es 
des Lebens Graco, die kein Buch lehrt. — die Wiſſenſchaft 
ffen gefäpel zledt baden heiße viel wiſſen, wiſſen, was nicht zu 
eignen . deli, was jeder zu fpät lernen würde, wollte er ſem 
beit mı ehrer fein, Wehe dem Volke, das feine Vegangen⸗ 
mit Füßen tritt und die Erfahrung des Alters verachtet! 

N Ne nahm Aeneas, als er aus Trofa, das in Flammen vers 
19 entwich, mit fort? Seine Penaten und den Vater An⸗ 
N 1— Yıfo in der Familie lebt das Prinzip des Anſehens 


90 der Gewalt. —,„ Noch Bleibe zu ungrſuchen, was wit als 


iger dem Vaterland ſchulden. In Frankreich iſt das Wer 
85 Umwälzung vollendet; die Gleichheit 8 Sets 
Liam ſie ruht jetzt im Herzen der Nation wie in ihren 
ten. Keine Macht witd fie da austeißen. Für die 
Wunden iſt nicht mehr zu ſorgen. Sie wurzelt feſt in dem 
ue uͤngten Boden und wird zum Baume erwachfen, der 
15 wia dee trägt. Iſt aber nicht zu fürchten, die Gleich ⸗ 
erde den Individuen einen Theil ihrer Energie tauben? 


. 


inge, gegen das Vaterland? Welche Kämpfe er warten 


r 


Wit haben die Freiheit in den Geſetzen, — iſt fie auch in die 
Sitten gedrungen? Haden wir neben der bürgerlichen: auch die 


moraliſche Freiheit? — das Vertrauen nemlich zu uns ſelbſt, 
ohne welches ein Volk nicht frei ſein kann, weil dann die In⸗ 
dioiduen, woraus es deſteht, unfrei find. Sieht nicht Jeder, 
daß die Freiheit Gefahr läuft, in den Geſetzen zu erſtarten, 
ohne Seele und Leden? Die Einen halten den Zuſtand für 
geſichert und ſchlummern ein; die andern verzweifeln, ihn aͤn⸗ 
dern zu können, und legen die Hände in den Schoos. Wird 
ſich die große Franzoͤſiſche Demokratie unter einen Despotismus 
fuͤgen, der ſich mit dem Namen der Freiheit ſchmuͤckt. Hier 


iſt die Klippe! Wir lieben den Lärm der Schlacht, Alles, 


was unter freiem Himmel vorgeht, von der Sonne beglänst, 
von den Maſſen angeſtaunt. Vereint vermögen wit viel; ger 
trennt iſt uns Einſamkeit und Schweigen zuwider. Wer als 
lein iſt, kann nicht auf eigne Hand muthig, feſt und frei fein. 
Um eine Nation, wie die Franzoͤſiſche, zu zahmen, muß man 
ſie einzeln vornehmen. Darum iſt auch hier wieder das Zu⸗ 
ruckgehen in ſich ſelbſt nothwendig, damit die wahre Freiheit 
geſchaffen werde. Nach perfönlicher Unabhängigkeit fol jeder 
ſtreben, nach dem Muth, der Nein zu fagen verſteht, indes 
kuͤmmert, ob die Andern Ja ſagen.““ — 

5 Sch wee . 

Neuchatel, 19. April. Das Central⸗Commitee bes 
Schweizrriſchen Vereins für öffentliche Nuͤtzlichkeit hat jetzt 
Rechnung adgelegt von den zum Beſten der durch die Ueber⸗ 
ſchwemmung am 27. Auguſt 1834 verheerten Cantone Ur y, 
Graubündten, Teſſin und Wallis eingegangenen 
Geldern. Der Geſammtſchaden wurde auf 4 711,574 Livres 
geſchaͤzt. Eingegangen find an milden Beiträgen 356,692 L. 

Bern, 21. April. Herrn de Ludre, (vormaligem 
Franzöſiſchen Deputicten aus Nancp,) fol der Wink ertheilt 
worden frin, das voroͤrtliche Gebiet zu verlaſſen und derſelbe 
ſich bereits beurlaubt haben. Der Herzog v. Montebello, 
wird hinzugefügt, habe die Entfernung jenes Republikaners 
zur Bedingung ſeiner Ankunft in Bern gemacht. — Einer 
Weidsperſon, die das dritte uneheliche Kind geboren, ließ der 
Landrath des Kantons Uri die Haare abſchneiden, und für Zeit 
ihren Lebens eine rothe Müße auffegen. — Ein junger 
Franzoͤſiſcher Ausgewieſener der mit einem Sardiniſchen Paſſe 
von Freidurg nach Bern gereiſt war, um bei einem hirſigen 
Bangquier einiges ihm von feinen Eltern übermachte Geld zu 
erheben, ſoll an der Neuengaſſe durch drei Burſche in raͤuberi⸗ 
ſcher Abſicht angefallen worden ſein und mit einem ſpitzen In⸗ 
ſtrument, wie man glaubt, mit einer Schuhmacheragle, einen 
moͤrderiſchen Stich in die Seite erhalten haben. Man zwei⸗ 
felt an ſeinem Aufkommen. Dem Veinehmen nach ſind zwei 
dieſer That derdachtige Individuen feſtgenommen. 

8 „„ 

Mexiko, 4. Marz. Die New⸗Orleans- Blätter enthalten 
die Unabhaͤngigkeits⸗Erklaͤrung von Texas, welche in Waſhington 
(einer Stadt in der Provinz Texas) durch die Deputirten des Vol⸗ 
kes von Texas in einer General Verſammlung beſchloſſen worden 
if. Außerdem iſt in New Orlens die Nachricht eingegangen, 
daß der Angriff der Merikaniſchen Armer unter General Cos 
auf San Antonio de Bejar am 28. Februar adgeſchlagen wor ⸗ 
den ill, daß die Mexikaner 500 Mann verloren, ſich hinter den 
Mio Grande zurückgezogen haben und ſich in Zukunft auf die 
Defenfive beſchtaͤnken werden. Einem Gerüchte zufolge, fol 
Santana dir Armee verlaſſen haben und nach Mexiko zuräckge 


Anhängers, des Vice Prädenten Barragan, der angeblich vers 
giftet worden ift, Es iſt jedoch nicht zu vergeſſen, daß die Zei⸗ 
tungen von New Orleans, woſelbſt man fo ſehe fuͤr Teras Par 
tei nimmt, für Nachrichten von dorther nicht die lauterſte 
Quelle ſind. — Direkte Angben aus Mexiko geben 
die günſtigſten Darſtellungen von dea Fortſchritten Santa⸗ 
nas in Teras und von feinen ferneren Ausſichten daſelbſt. 

In den vereinigten Staaten ſind kuͤrzlich wieder zwei 
Dampfſchiffe, eines zu Mobile, das andere zu Naſhyoille, in 
die Luft geflogen. 

Florida, 20. März, Der General Clinch hat feine 
Veteinigung mit dem General Gaines bewerkſtelligt. Als 
die Indianer von dieſer Vereinigung Kenntniß erhielten, zogen 
fie ſich zuruck, und ſandten der Amerikoniſchen Armee Frie⸗ 
dens⸗Vorſchlaͤge. Man kam überein, daß die Indianer 
und ihre Anführer ſich jenfeits des Witchlacooches zurückziehen 

und daſelbſt bleiben ſollten, bis man von den Abſichten der Re⸗ 
gierung Kenntniß erhalten wurde. Man glaubte im Fort Drane 
allgemein, daß der Krieg beendigt fei, da der General Scott die 
Abſicht hatte, die Indianer durch alle ihm zu Gebote ſtehende 
Mittel zu zwingen, den Traktat zu halten. Seit der General 
Gaines Witchlacooches verlaſſen hatte, waren von Seiten der 
Indianer keine neue Feindſeligkeiten begonnen worden. — 
Die Nachrichten von Teras find den Amerikanern nicht guͤnſtig. 
Am 27. Februar hat der Mexikaniſche General Urres St. 
Patrick eingenommen; man fagte auch in Neu⸗Orleans, daß 
die Mexikaner San Antonio de Bejar genommen haͤtten, 
aber es iſt mog ich, daß man dieſe Stadt mit St. Patrick ver⸗ 
wechſelt hat. Die Zeitungen aus dem Suͤden der Union bes 
klagen ſich über die Apathie der Bewohner von Texas und ih⸗ 
rer Freunde. { 


Miszellen. 

Berlin. Schillers Fragment „Demetrius“, welcher von 
Herrn F. v. Maltitz bearbeitet und ergaͤnzt wurde, iſt hier 
mehremal gegeben worden. Der er ſte Akt (von Schiller) 
wurde mit großem Enthuſtas mus gehoͤrt, der zweite fing an 
zu langweilen, und die übrigen ließen ganz kalt! — 


„Chemnitz. Es wird hier ein Stadt Theater, 
welches 800 bis 1000 Perſonen faſſen ſoll, erbaut werden. 
Das Unternehmen iſt auf Aktien gegründet, und es find des 
ren bereits für 8000 Thlr. gezeichnet. — Wann wird (dies 
iſt die alte Frage) man endlich auch bei uns ernſtlich von 
einem Theater» Bau ſprechen, und rüſtig ans Werk 
ſchreiten? Breslau und Chemnitz! 


Paris. Goöthes „Fauſt“ wird jetzt zum vierten 
male (von Gerard) ins Franzöſiſch überſetzt; die Enalen⸗ 
der befigen bertits dieſes Meisterwerk in ſieben Ueberfeg- 
zungen. 

„ Bei Höfen, in Leipzig iſt ein Buch erſchienen: 
„Der Dichter ein Seher, oder über die innige 
Verbindung der Poeſie und der Sprache mit 
dem Hellſehen,“ von Dr. Alb Steinbeck, wel⸗ 
ches wegen feines merkwürdigen Inhalts eine nähere Er⸗ 
waͤhnung verdient. Dieſes umfangreiche Werk berichtet über 
eine merkwürdige Thätigkeit innerer Kraͤfte des Menschen, wel⸗ 
che denſelben über das Maaß der Erkenntniß hinaus in einen 
Zuſtand der Ungebundenheit verſetzt, in welchem er 


1534 
eit fein, auf die Nach icht von dem Tode feines bedeutendſten 


den höheren Zuſammenharg von Dingen ſchaut, bie 22 = 
ed 


gewöhnen Bewußtſein fremd geblieben wären, (bas 9e. 
febn.) Dann vergleicht der Verfaſſer die Poeſie und daß 
Hellfehn in ihren Aeußerungen, und meint, daß beide * 
fände ähnlich ſeien, und gleiche Anreitzungs mittel voraurfeh® 


ten, ebenſo, daß die in beiden Zuſtaͤnden geſchauten Gegenſtaͤnde, 


die in denſelben erſcheinende Sprache und der Rhythmus 

Weſentlichen uͤbereinſtimmten. Ferner behauptet er, daß a 
großen Forſcher insgeſammt, die einer höheren Beg iſterün 
befähigt waren, Hellſeher fein. (Copernicus, Column“ 
bus ꝛc.) Inwiefern dies gegründet, mögen Aerzte beweſſen 
oder widerlegen, allein folgende Behauptungen ſcheinen un 
doch gar zu wunderbar. Die Protoplaſten, meint der 


Vu = 


haben in einem reineren Zuſtande und in einer engeren Verbin 


dung mit Gott und der Natur gelebt, und die Spracze dan 
fetben ſei auch eine dieſem Zuſtande angemeſſene, weit rein 

geiſtigere und vollkommenere geweſen. Seit dem Abfall von 
dieſem statu integritatis habt ſich dieſe geiſtige Sprache ve 

loren, fie ſei ſiunlicher geworden, und nur in den Zuſtände 

der Extaſe werde ſie von einzelnen Hellſehern noch heut! 
geredet. Dirfe vollkommene Sprache foll (mirum at 
ditu!) einen orientaliſchen Charakter und Aehnlich tel 
mit dem Althebraiſchen haben. (Wire es nicht nn 
verzeihlich, wenn theologiſche Kandidaten wünſchten, wenn, 
ſtens bei den Examinibus Hellſeher zu fein, um ſich dab 
ſchwierige Erlernen der hebräiſchen Sprache zu erfparen ? 7 
Endlich löſt der Verf. den Theologen ein Problem der tigt, 
ſchen Theologie, indem er die Apoſtel am Pfingſttagt! 
Hellſedern macht, und das yiwoouıg E U 
erux interpretum ) durch Producirung jener vollkomm 
ren, | 


geiftigeren , alchebräifchen Ur- oder Maturfprache k 
Mondſtein, hr 

den 16. Febr. 1836 in Diffeldorf beobachtet um 6 U 
110 


10 Minuten Abends. 1 
Dieſer Mondſtein wurde in Düffeldorf und in Wü 
bei Hannover beobachtet und die Länge der Standlinie wat 
deutſche Meilen. Beide Beobachtungen ſtan den in der Du 
dorfer und in der Hannoͤverſchen Zeitung. — Doktor Su 
Ritter und Entdecker zweier neuer Planeten, hat mit , 
4. April von Bremen geſchrieben, daß er den Mondſtein 
rechnet hätte. — Weil aber der Endpunkt in Düfferdorf du 
Häufer bedeckt war, fo folgt hieraus, daß er 20 bis 25 


ene“ 


lörk. | 


len von der Oberfläche ber Erde entfernt war, und von Di, 


eldorf 45 bis 55 Meilen von derſelben geſehen worden il. "59 
der Düffeldorfer Beobachtung ſchien 5 ſchnell zu ſinken 
er alſo ſchnell auf der Erde ankam. — Nach Herrn v. Sch f 
ber) kommen jahrlich 700 Mondſleine auf unſerer Et als 
— Er hat dieſes durch 15 jährige Beobachtungen, die! jgte 
in England, theils in Frankreich gemacht wurden, get at 


— Es kommen alſo täglich 2. — Der Mond hat fue 


keine Atmosphare und wenn bei 8000 Fuß Geſchte m 
keit in einer Sekunde die Steine in die Luft fliegen, lee 
men ſie Nicht wieder auf den Mond, ſondern gehe 

die Erde. — Der Mond iſt viel kleiner als unfere Erde. pt, 
bat nur 480 Meilen Durchmeſſer. — Unſere Erde n 
1719 Meilen Durchmeſſer. — Wenn daher ein füll, 
auf unferer Erde in einer Sekunde 15, 1 par. Fuß , 
fo fällt er auf dem Monde nur 2, 9 p. Fuß oder wie 5 ‚I 


) ſ. h. Schreibers. 
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— Hutton hatte, als er die berühmten Berſuche zu Wollwidge Theater. f 

anſtellte, eiferne Kanonen, bie 2000 Fuß Geſchwindigkeit in Gaſtſpiel der Madame Schroͤder⸗Oedrient. 
einer Sekunde geben. — Wenn er dieſelben auf dem Monde Vorgeſtern ſchloß Madame Schroͤder⸗Devrient ihr 
sehabt hätte, und hätte denfelben eine ſenkrechte Stellung geger Gaſtſpiel auf der hieſigen Bühne als Romeo. Die Künſtlerin 
en, fo ſchoß er die Kugeln aus dem Monde weg, die dann hat dieſe Rolle in den zwei kurzen Perioden ihres Aufenthal⸗ 
um unſre Erde gelaufen wären. — Denn 2000 Fuß mal 5, 3 tes in Breslau neunmal, dei doppelten Preiſen, gedrängt vol⸗ 
wacht 10 600 Fuß. — Es find jetzt 38 Jahre, daß ich mit len Haͤuſern, und unter enthuſiaſtiſchem Beifalle geſpielt, der 
bim Freunde Brandes, der im Jahre 1834 als Profeſſor nament ich diesmal gar kein Ende finden wolte. Ein Jubel, 
er Phyſik in Leipzig ſtarb, dieſe Verſache über Sternſchnup⸗ wie vorgeftern, türfte im Theater wohl nicht erhört worden 
ben anftellte, um ihre Entfernung, Geſchwindigkeit und ihre fein. Sogar unſere Damen in den Logen flimmten ein, und 
t ahn zu beſtimmen. Weiches in Ham burg (bei Per- auch am Schlaſſe der Oper, als der verehrte Baft gerufen und 
8 im Jahr 1800 erſchien. — Wir hatten eine ihm Kränze geworfen wurden, ſchloß ſich das Logen Publikum 
Suendlnie don 46.200 g. Fuß, fie ging von Ehlausderg dis theilnehmend der Auszeichnung an. Das ſonſt gewohnliche 
eſedühl bei Dransfeld. — Damals lebte Lichtenberg noch. — Bravo⸗Brüllen wurde durch oft minutenlanges Handeklaiſchen 
a neveſle Schrift habe ich meinem Zepter, dem Ritter Blue vertreten, — ein Beweis, daß ſich in diefen Gaſldarſtellungen 
Sh ach, zugeeignet, weil er der einzige iſt, der noch lebt. das gebildete Publikum ungleich zahlreicher verſammelt, als 
ee hat den Titel: „Die Sternfhnuppen find Steine aus ſonſi gewohnlich. Die ſcheidende Künſtlerin war von der ges 
a. Monddulkane, die einen Durchmeſſer von 1 bis 5 Fuß ßen Theilnahme des Publikums ſichtbar ergriffen, fie dankte 
1 ben und welche bei 8000 Fuß Giſchwindigkeit in 1 Se⸗ mit einfachen und herzlichen Worten indem ſie den Grund ih: 
0 Nicht wieder auf den Mond zurück kommen, und res (ſtatt nach 10, ſchon nach Rollen) abgebrochenen Gaſt⸗ 
Sy mit Millionen um die Erde herumfliegen.’”. Sie hat ſpieles — anhaltendere Unpaͤßlichkeit — zur Rechtfertigung 
das Molto, das Lichtenberg in feinem Taſchenbuche v. 1797 nannte. Möge fie recht bald, völig genefen, in unſte Mitte 
dusſprach: zurückkehren. Hiemit iſt es mit vergoͤnnt, den Wunſch aller 
„Der Mond iſt ein unartiger Nachbar, daß er die Erde Kunſifreunde zu wiederholen, der ſich auch am lebten Abende 
15 mit Steinen begrüßt.“ der Vorſtellung durch allſtimmiges Rufen „Hier bleiben kund 
Gen Den Mond if voller Vulkane, und nach den Meſſungen gab. — Wie ſchwer uns die hochverehrte Sängerin das Schei⸗ 
wan Ochrbter haben dieſelben 20 bis 25,000 Fuß Tiefe, wo den machen kann, davon gab ihre letzte Rolle, in welcher ſie 
Dr alſo den Chimboraffo umgekehrt herein fielen koͤnntez der ſich (nach einem erlaubten Ausdrucke) ſelbſt üderbot. Es ſtaunt 
dae hat nur 700 bis 900 Fuß Tiefe. — Der Mangel an der dildende Künſtler, der Muſiker, der Schauſpicler die hohe 
lber diefes. — Aber auf unſerer Erde, wo die Queck- techniſche Ausbildung der feltenen Künſtlerin gleichmäßig an, 
beue wage 28 Zol ſteht, iſt die Gegenwart der Luft fo unge und jeder fühlende Zuſchauer wird von der Genialität ihrer 
r, daß wenn nach Beſſel ein Körper 143 Meilen in et Schöpfungen hingeriſſen. — Ich darf hier auf das Urtheil hin⸗ 


n 2 Rx 5 PR ie 1 
135 Seiuade in die Höhe muß geschleudert werden, wenn weiſen, welches im Convetſationslexikon der neueſten Zeit uͤber 
. 1 im Leeren fortgehen ſol. — Ader wenn keine Luft — e 
wem, fo ging «6 in einer Stande [bon mit 1. 4 Meilen, fel gefent haben; Freiherr von Enbe (und, na Wage ade 
ſes tir im Leeren ſolte fortgemorfen werden. — Die fie nagmals wiffenfhaftich herarleiet Dal Au en n We⸗ 
es ſind 33,600 & in Oüſſel Berzelius dieſer Anſicht beitritt, weil die herabgefallenen Me⸗ 
dorf ſeht ’ Fuß. — Wenn die Sonne in Büſſel⸗ teorſteine faſt alle eine ſehr nahe gleiche chemiſche Zuſammen⸗ 
17 geht die Erde auf der Schoͤllersheide, meinen fegung haben, und weder Waſſer noch Sauerſtoff enthalten, 
Ar e, welches 4 Stunden von Düſſeldorf iſt und dir, alſo wahrſcheinlich von einer und derſelben Formation herſtam⸗ 
alf ei Hamburg. — Die Sonne ift dann 448 Fuß groß, men, welche man wohl auf dem Monde anſehmen kann. Noch 
o fo groß wie das Straßbur Ker Münſter Die Erde iſt dann weniger aber können wir Egen's und Butler's Meinung fein, 
uß groß und d rg x daß fie fich in unſerer Atmofphäre erzeugt haben; vielmehr geziemt 
dann 1 $ er Uranus iſt 17 Fuß groß. — Der Mond es der Breslauer Zeitung, die großartige Behauptung Chlabni 6 
Scho suß groß und ſteht 120 Fuß von der Erde, auf der zu vertheidigen (deſſen irdiſche Ueberreſte Breslau's Erde deckt), 
golers heide entfernt. — Di nd That⸗ welche er ſchon 1794 aufzuſtellen wagte und ſein ganzes Leben 
lachen les alles ſiad Phat hindurch unwiderlegt feigehalten hat: zumal da Breslau 
N * indur * c Y 
«Die um 5 ; Mittelpunkt der von Brandes im Jahre 1823 veranſtal⸗ 
vn > 155 Be gehenden Körper wache mit Dilionen ten, ven J. Scholz, Gebauer, Bretiner, Repill und meh: 
er 9 in man will kleine Monde find, die einen reren anderen Gelehrten hier und an zahlreichen andern Punk? 
23 chmeſſer von 1 bis 5 Faß haben, und deren in einer Nacht ten Schleſiens und Sachſens gemachten correſpondirenden ek 
Er 4 bis 10000 um die Erde herumflisgenr, erklären ſich ſehr bachtungen von Sternſchnuppen (find, dieſe anders, wie h 45 
licht als Steine aus dem Monde, die nach Deren von Schreiber wabeſcheinuch, mit den Meteorfteinen ibentil) A ke E 
lährlich ungefähr 700 aus der Luft auf di ſten Gründe dafür errungen hat. Denn eine abſolute gt: 
und di ngefähe 700 ane der Bafe auf dir Erde ankommen / ſchwindigteit, welche bei einer velottden don 4 bis Meilen 
ie übrigen wieder im Leeren fortgehen. ; in einer Secunde,. mindeſtens 4 Meilen betragen muß, 
br Die Luft, die um unfere Erde iſt, chut dieſes, denn fie ha kann durch keine Kraft auf der Erde und auf dem Monde eis 
n eine Geſchwindigkeit von 5 Meilen in einer Secunde. “) nem Körper urſpränglich ertheilt, noch weniger aber einem 


ſolchen durch die Gravitations⸗Kraft der Erde, ſelbſt nicht 

in Verbindung mit der magnetiſchen Anziehungs = Kraft 

3 Benzenbe tg beigebracht werden. Mit = de Sf in 
7 N Got ‘ten wir daher an der uer Idee feſt, daß 

| ) Das it eben der Grund, warum die Breslauer Zeitung nicht an $ daß 


Duſſeldorf im April 1836. 


5 die Reteorſteine, ehe fie in den Bereich der Erde gelangten 

| di die Meinung einftimmen kann, daß die Metkorſteine aus ſelbſtſtaͤndige Stoffe im großen Himmels raume 8 Me 

| - 5 Monde kommen, wenn gleich große Autoritäten, wie La⸗ nur der Gravitationskraft der Sonne geborſam, re gelmäßig 
ace und Olbers, in der That die Möglichkeit davon außer Zwei⸗ Bahnen. um dieſelbe beſchrieben 


Li: 


die drei berühmten deutſchen Sängerinnen — Mad. Schrö⸗ 
der! Devrient, Fräulein Sonntag und Mad. Schehrar: Was 
gen ausgeſprochen iſt. Der Berfaſſer (E. Rellſtab) ſcheint 
den Apfel der letzten reichen zu wollen, indem er ſie fuͤr die 
größte deutſche Sängerin erklart, irre ich aber nicht, fo hat 
er durch die näheren Bezeichnungen Madame Schröder. De: 
vrient auf die hoͤchſte Stufe geſtellt. Denn indem er an Mad. 
Schechner⸗Wagen den großartigen Ton und dramatiſchen Aus⸗ 
druck, an Fräulein Sonntag die vollendetſte Ausbildung der 
liebreizendſten Naturgaben beſonders charakistiſtiſch findet, ge 
ſteht er Mad. Schroͤder⸗Devrient allein wahre Genialität 
zu! — Die Natur hat ihe gleichſam nur als Zugabe eine an⸗ 
genehme und kraftige Stimme verliehen, und die Kunſt eine 
durchaus treffliche Bildung, in der wir wenigſtens nie eine 
Schwäche gewahren, vermittelt. Es giebt keinen Feind der 
Oper, welcher ſich nicht durch die Muſterdilder ihrer Darſtel⸗ 
lungen mit der ganzen Kunſtgattung verföhnte, ja in ihr wohl 
gar die Keime entdeckte, welche fie auf den Gipfel der Kunſt ge 
ſtelli zu werben befähigen. — In dem einzigen V, reine der hoͤch⸗ 
ſten geiſtigen Mittel, welche Mad. D. mit der ſeltenſten phyſiſchen 


Befähigung zur Saͤngerin verbindet, beruht der Grund, daß in 


der Geſchichte deutſcher Geſangs⸗Kunſt noch kein Name neben ihr 
genannt werden kann. Die gewichtigen dramatiſchen Talente ei⸗ 
ner früheren Zeit waren unbedeutende Saͤngerinen, und die ge⸗ 
feiertften Sängerinnen der Gegenwart ſtehen in der dramati 
ſchen Kunſt ihr ſaͤmmtlich nach. — Moͤge ſie uns noch recht oft 
mit den reichen Gaben, womit fo viele Muſen fie gelchmuͤckt 
Haben, erfreuen. J. N. 
3 Homony me. 

Ich bin nicht zur Freude, zum Scherze gemacht, 

Die Zwietracht nur hat mich geboren; 

Gar vielen ſchon habe den Tod ich gebracht, 

Und werde doch nie gern verloren. 


Auch bin ich nicht minder der Froͤhlichkeit Kind, 
Und biete der Luſt euch gar viele; N 
Doch ſeid ihr dabei oft nicht redlich geſinnt: 
Durch Falſchhrit meiſt ſtrebt ihr zum Ziele. 
—— — — ſ— — — 
Auflöfung des Logogryphs in Nr. 104 d. Ztg.: 
Nein. i, e i. Nie. 


Inſerate. 


Theater- Nachricht. 

Sonnabend: „Guſtav oder der Maskenball.“ Große Oper in 
5 A. Sonntag zum zweitenmale: „Capriccioſa.“ Luſtſp. in 3 A. 
Capriccioſa, Dem. Bauer als achte Gaſtrolle. Hierauf: „Die 
junge Pathe.“ Luſtſp. in 1 A. Frau von uch, Dem. Bauer. 
—— — ä＋̊—U1—5ßsði mu. — 

i ebrannten in Reichenſtein iſt der Expediti 

Fuͤr die Abg Zalung rate DR rpedition dieſer 

1) Durch Herrn Rittmeiſter Bock eingeſammelt 11%, Thlr. und 
war vom Herrn Paſtor Martin 3 Thlr., von einer geſchloſſenen 

eſellſchaft 3 Thlr., und von einigen Mitgliedern derſelben noch 
befonders 2 Thlr. 1 Thlr. 1 Thlr. 1 Thlr. 15 Sgr. — 2) J. 
M. K. 10 Sgr. F. H. 1 Thlr. s 


Gewerbe ⸗Ausſtellung. 


Die von uns bereits angekündigte dritte Ausſtellung von 


Eizeugniſſen des vaterlaͤndiſchen Gewerbfleißes wird 
Dienſtag, den 24. Mai, früh 9 Uhr, 
in dem gütigfi bewilligten Lokale der vaterland iſchen Geſell⸗ 
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haft (Blächerplatz, Börſe) auf drei Wochen eröffnet wer 
den. — Folgendes bitten wir zu bemerken: | 

4) Angenommen werden alle und jede Exzeugniffe des 
vaterländiſchen Gewerbfleißes ohne Ausnahme. 

2) Die Annahme der auszuftellenden Begenflände beginnt 
Montag, 16. Wai, früh 8 Uhr, und wird bis Sonnabend / 
A. Mai, Abends 6 Uhr, foctgeſetzt. Zwar werden eu 
noch nach dieſer Zeit und während der Aueſteuung fel 
alle Einſendungen angenommen; dieſen fpäteren Einſendun' 
gen konnen wir jedoch nur in fo weit paſſende Plaͤtze 
chern, als der Raum zulaſſen wird. 

3) Die Einſender empfangen einen Einlieftrungsſchel, 
durch welchen wie ihnen für die eiageſandten Gegenſt 5 
von deren Empfangnahme bis zur Abholung Buͤrgſchaft 
ſten. Dagegen find wir außer Stande, die Koſten der im 
fendung wie der Abholung zu tragen, 

4) Diejenigen, welche die Angabe des Bertaufepuilt 
der von ihnen eingefandten Gegenſtaͤnde in das Aus ſtellung 
verzeichniß aufgenommen wünſchen, wollen denſelben fogl! 
mit angeben. m) 

5) Jeder während der Austellung verkaufte Gegenfl vi 
kann, fals er nicht in mehren Exemplaren vorhanden 7, 
baldigſt wieder zu erſetzen iſt, erſt nach beendigter Aueſil 
lung von dem Käufer in Empfang genommen werden 

6) Da die Fenſter des Ausſtellungslokales den vr 
Tapezierern eine willkommene Gelegenheit darbieten, ſich 
geſchmackvolle Drapperien zu empfehlen, fo erfuchen wit 1. 
jenigen von ihnen, welche eines oder mehre dieſer aul, 
dtappiren wollen, dies uns bis Mittwoch, 18. Mai, Aben 
6 uhr, anzuzeigen. Die zuerſt ſich Meldenden werden!“ 
Wahl der Fenſter haben. ab 

Wir bemerken ſchließlich, daß die bevorſtehende 7 
lung lediglich zur Förderung des intändifchen Gewerbfleiße 
von uns veranflaltet wird, dem wir durch dieſelbe eine 95 


wiß allgemein gewünſchte Gel it geb len, fl 
ß allgemein gewuͤnſchte Gelegenheit geben wolle 15 alt 


ſeinen Leiſtungen dem großen Publikum, das der Wo 11 
und das Pferderennen in Breslau zu verſammeln pfies“ 
darzuſtellen. 

Breslau, den 1. Mai 1836. 


Direktorium und Vorſtand des Gemerbevereintd: 
Schleſiſcher Verein für Pferderennen und © 
Thierſchau. ale 
Um bereits vorgefommmenen Beſchwerden über unbefüß. 
Benutzung der Rennbahn durch Perfonen, welche dem iu 
nicht angehören zu begegnen, werden dieſenigen Aktie, 
welche ihre Pferde auf dem Rennplatz ſelbſt vorbereitet | 
vorbereiten laſſen wollen, in Uebereinſtimmung des g. „ 
Programms pro 1836 ergebenft erſucht, ſich mit Bib mt 
verſehen. Dieſe werden von Montag den Yten ab ce 
alleiniger Ausnahme der Sonn⸗ und Fefltage, in dem Se von 
Lokal des Herrn Banquier Kracker, Paradeplatz Nr. or 
fruͤb 8 bis Mittags 12 und von Nachmittag 3 bis En 5 
Uhr gegen Bormeifung des Aktienfcheineg verabfolgt werden 
Breslau, den 7. Mai 1836. 
Das Direktorium des Vereins. je 
In Ermangelung eines ſtell⸗ Der General- Sektet 
vertretenden Präſidenten: v. Kelt ſch 2 
Graf v. Brühl. N er 
sine Beilage 


* 


* 


Freitag den 


H. 10. V. 6. R. u. T. I. 


x Verbindungs⸗ Anzeige. 

18 ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Breslau, den 3. Mai 1836. 

F. Simmichen. 


. E. Simmichen, geb. Berger. 
u Verbindungs⸗Anzeige. 
Ing „Mere heute vollzogene eheliche Verbindung beehren wir 
lermit ergebenſt anzuzeigen. 
if, den 7. Mai 1836. 
Guſtav Richter. 
Elfriede Richter, geb. Lindner. 
1 Todes Anzeige. 8 
1 5 m 5. Mai a. . entſchlief nach mehrjährigen. Leiden, 
and en Folgen der Waſſerſucht unſer geliebter Gatte, Bruder 
bels zwager, der hieſige Lederfabrikant Benjamin Wil⸗ 
N, n Sturm, in einem Alter von 55 Jahren 10 Monaten. 
dun andten und Freunden widmen dieſe Anzeige mit der 
e um ſtille Theilnahme: 
Henriette Sturm, geb. Kutzner, als Wittwe. 
Caroline Lindner, geb. Sturm, als Schweſter. 
Wilhelm Lindner, als Schwager. 


Ankuͤndigung fuͤr Juriſten. 
Sämmmtliche Preußische 
Geſetzbuͤcher; 


98 All SEAN oder . a 

richts. Oedweine Landrecht, die Allgemeine Ge⸗ 
1 dednung, die Allgemeine Criminal⸗Ord⸗ 

Lan er 20ſte Tit. Th. II. des Allgemeinen 
rechts, die Depoſital⸗ und Hypotheken⸗ 

ö Ordnung 


bm zu, mit 

hf Zeit noch anwendbaren, vor und ſeit der Geſetzes⸗ 

Up fh rſelben bis zum Jahre 1835 incl, erſchienenen, bin» 
em concernirenden Paragraphen — nach der Zeitfolge 

fps geordnet — wörtlich abgedruckten, denſelben 

Vanzenden, abaͤndernden oder erlaͤuternden Ge⸗ 


ſetzen, Verordnungen un ˖ 
| ven, 925 ur d Reſcripten. 


ler 
F ſpſtematiſch zuſammen geftellten Ueberſicht d : 
„nalien und einem vollſtändigen e 8 
Herausgegchen von C. Paul. 
Di roͤßtes Octavformat. 
1 neue, vollſtändige Ausgabe der „Sämmtlichen 
unen € 


en Geſetzbücher, mit allen, bis 1835 incl. erſchie⸗ 
tgaͤnzungen und Erläuterungen“ erſcheint im Ver⸗ 


1537 
Beilage zur M 106 der Breslauer Zeitung. 


7. Mai 1856. 


| g ö 


lage des Unterzeichnetrn. Bereis ſind fertig und in allen 
Buchhandlungen vorraͤthig zu haben: f 

1) Allgem. Criminalrecht, iſter und 2er Band, 
(die „Allgem. Criminal⸗Ordnung““ enthaltend). Ladens 
preis: 3 Thlr. 25 Sgr. 

2) Allgemeine Depofital: Ordnung. 
1 Thlr. 15 Sgr. 

Unter der Preſſe befinden ſich und werden binnen kurzem er⸗ 
ſcheinen: i 

3) Allgem. Criminalrecht, Zr und Ar Band (die 
Bearbeitung des 20ſten Titels des II. Theils des Allgem. 
Landrechts enthaltend). 

4) Allgem. Hppotheken⸗Ordnung. 2 Bände, 

5) Allgem. Landrecht (6 Baͤnde), wird Heftweiſe 
ausgegeben werden, 1) um den Ankauf dieſes allgemeinen, 
jeden Preuß. Staatsbürger intereſſtrenden Geſetzbu⸗ 
ches zu erleichtern und es auch den untern adminiſtrativen 
Behörden, Dorfſchulzen, Schiedsmännern und dem Ges 
ſchaͤftsmanne überhaupt auf eine wenig koſtſpielige Weife zu⸗ 
gaͤnglich zu machen, 2) um daſſelbe ſogleich bei dem prak⸗ 
tiſchen Gebrauche anwenden zu können. — Das Ifte Heft 
erſcheint binnen 4 Wochen und ſofort jeden Monat ein Heft. 
4 Hefte bilden 1 Band. 

Zuletzt wird erſcheinen: 

6) Allgem. Gerichts⸗Ord nung. 4 Binde 

Was die zweckmäßige typographiſche Einrichtung, Druck 
und Papier betrifft, ſo erlaube ich mir, auf die bereits fer⸗ 
tige Criminal⸗Ordnung und Depoſital⸗Ordnung 
zu verweiſen. In gleicher Art werden ſaͤmmtliche Geſetzbü⸗ 
cher gedruckt. 

Indem ich ein hochachtbares juriſtiſches Publikum und 
ſaͤmmtliche adminiſtrative Ober⸗ und Unterbehörden zu zahl⸗ 
reicher Subſcription auf dieſe neueſte und volftändigfte Aus⸗ 
gabe der ſaͤmmtlichen Preußiſchen Geſetzbücher, welche alle 
übrigen Hüäls mittel entbehrlich macht, ergebenſt 
einlade, bemerke ich ſchließlich, daß die reſp. Subſcribenten 
nicht zur Abnahme des ganzen Werkes verpflichtet ſind, ſon⸗ 
dern daß auf jedes einzelne Geſetbuch ſubſcribirt werden 
kann. Der Subſeriptions⸗Preis richtet ſich nach der jedes⸗ 
maligen Stärke eines Bundes und wird circa 2 bis 2½¼ 
Thlr. Courant pro Band betragen. Der ſpaͤter eintretende 
Ladenpreis wird hoͤher ſein. 3 

Beftellungen darauf nehmen ſaͤmmtliche Buchhandlungen 

der Preußiſchen Monarchie an, 
in Breslau Joſef Max und Komp., 
fo wie C. Schwarz in Brieg, C. G. Ackermann in 
Oppeln, Wlaslowski in @leiwig, Hieſchberg 
in Glatz. 
Quedlinburg, im März 1836. 


Gottfried Baſſe, 


als Verleger. 


Ladenpreis: 
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Anzeige fuͤr Kaufleute. 
Gegen Ende des naͤchſten Monats erſcheint im Verlage der 
Unterzeichneten die erſte Liefer ung von dem ſchon früher 


angekündigten 
Univerſaal⸗Lexikon 
Handelswitlenkchakten. 


Im Verein 
mit 15 genannten Mitarbeitern 
herausgegeben 
von 
Auguſt Schiebe, 

Dicaktor der offentlichen Handels⸗Lehranſtalt zu L. ipzig. 
Subfer.: Preis 16 Groſchen 20 Sgr. 1 Gulden Konv. 
pr. Lieferung. 

Vielfache Anfragen veranlaſſen uns zu der Erklaͤrung: 
„daß in dieſem Werke das Noͤthigſte des Handelsrechts 
(alſo auch das Wechſelrecht) aller Länder enthalten fein wird, 
und dabei namentlich auf die oͤſterreich iſche Monarchie, 
fo wie ouf den preußiſchen Staat beſonders Rückſicht 
genommen werden ſol.“ — 

Dieſes Unternehmen findet in ganz Deutſchland die allge 
meinft Theilnahme, und es haben ſich bis jetzt ſchon eine ſehr 
bedeutende Anzahl Sub’eritenten dazu gemeldet. 

Alle Buchhandlungen nehmen fortwährend Subſeription 
darauf an, und haben ausſuͤhrliche Proſpekte vorräthig. 

Nach Erſcheinen einer jeden Lieferung tritt der Ladenpreis 
von 1 Thlr. ein. Zwickau, im April 1836. 

Gebrüder Schumann. 

Die Buchhandlung 


Joſef Max und Komp. in Breslau, 
empfiehlt ſich zu geneigten Aufträgen auf dies ſchaͤtzbare Werk. 


— —— — 


Anzeige für Juriſten und? Berwaltungsbeamte, 
So eben erſchien bei Gerhard in Danzig und iſt bei 
Joſef Mar u. Komp. in Breslau 


haben: 


Vollſtaͤndiges aber kurzgefaßtes 
Repertorium 


* 2 l 

aller Koͤnigl. Preuß. Landesgeſetze, 
welche in dem allgemeinen Landrecht, in der Gerlchts⸗, Hy⸗ 
potheken⸗, Depoſttal- und Criminats Ordnung ſelbſt, und 
fodann in der Geſctziaamm ung, in v. Kamptz Jihrbüͤchern, 
in v. Kamptz Annalen, in den Hymmerſchen Beitraͤgen in 
den Klein'ſchen Annalen, in Stenzel's Beiträgen, im Awe⸗ 
lang'ſchen Arch iv, in den Siewertſchen Materialien, ia dir 
juiſtiſchen Monatſchrift von Matthieß und Hoff, in Simon 
und Strampf's Rechtsſprüchen und in der Koͤnigeberger 
Sammlung der agrar. Geſetze enthalten, fo wie der beleh⸗ 
rendſten Verordnungen der Provin,ial Behörden in den Amts⸗ 

Blättern der Königlichen Regierungen abgedruckt find, 

von 
Joh. Carl Kretzſchmer, 
Königt. Preuß. Regierung? Rath, Ritter ıc. 

1. Band. 18 Heft. br. Preis 16 9 Gr. oder 20 Sgr. netto. 


Das ganze Werk wird aus 3 Bänden oder 12 Heſten De | 
ſtehen, und binnen Sahresfeift vonftändig im Deuck bee 
ſein. Wie empfehlen daſſelbe allen Juriſten und wee 
tungsbeamten als ein ganz praktiſches, kargeſake 
und vollſtaͤndiges, jedem Geſchaͤftsmanne hoͤchſt wil komme 
nes Buch. Die bisherigen Arbeiten des Herrn Verf. bi 9 
für den Werth tiefes Werkes. Exemplare des Iſten Hiſ 
find in allen Preuß. Buchhandlungen vorräthig⸗ 2 
. . ³·- AA 0 


Bei Ludwig Schumann in Leipzig iſt ſo ben 
erſchienen, und bei F. E. C. Beudart in Breslau . 
Arotoſchin, in Glatz bei A. J. Hieſchberg zu gab! 


a Univerfalregifter el 
der hombopathiſchen Journaliſtikt von Dr. J. Hieſch, 
heraus e eben von K. H. Lin dau. Hu 
Sauber broch. Preis 1 Rthlr. . 

In dieſem Werkchen find ſaͤmmtliche in den verſchledt 
komdopathilgen Journalen zerſtreut gefundenen Eefohun 
geſammeſt und in alphabetiſcher Ordnung zuſamemgengeſtel 
Um moͤglichſte Brauchbarkeit zu erlangen, hat der Vafeſſe 
in der 2. Abtheilung die Mittel in alphadetiſcher Oed 
aufgeführt und angegeben, in welchen Krankheitsfall 


ſi h bewaͤhrten. l — 


Bei F. E. C. Leuckart Buchhandlung in ag 
am Ringe Nr. 52; in Glatz bei A. J. Hirſchberg nr | 
haben: 1% 
Ueder die Hinderniffe, welche ber Achtung vor der Rich, 
pflege durch den Mangel eines überfichtlichen Sal, | 
ganges bei dem gerichtlichen Sportel⸗ und Calla 
Weſen entgegenſtehen, und uͤber die Mittel, wong, 
ſolche im Intereſſe des Staates und der Unterehen e, 
ſeiligt werden können, von L. Jung. Preis 15 


* 
Hr 


70 
PIE 
1 * 


7 
iſt zu haben: Baur, Hemiletiſche Bearbeitung all 99 
feſt⸗ u. feiertägl. Evangelien f. d. Kanzelgebr. aeg 
1826. L. 11 Rihle. neu gehalt. u. geb. f. 8% Bh, 
Breviar. roman. 4 Vol. Vind. 1833. Vinp. 2 f 
neu m. Goldſchnt. L. 12 Rihlr. f. 6%, Riehl. 89 1 
lateigiſch deurſch und deut.⸗lot. Wörterb. 4 Thle. 1 

33. neu. eieg: Fend L. 7 Rthlr. f. 514, Rtble, 1700 
f. 3 Rehte. 1820 2% Kihir. 1817 2½ Rehlr. 14, 
2 Rehle. Paſſow griechiſches Woͤrterb. 1831. neu · 6° A 
Fenzb. Schrbp. 4 Tole. L. 10 Nihle. f. 7 Rehle- 44% 
gebr. 6% Ribn. 1828. f. 5½ bir. 1846, 6%. 
Rttr. 1823. 2% Ritt. Cicero de Finibus. ed. 0. 
renz. Lps. 1813. L. 3 Rele n. Fenb. f. 1¼ Ntir. Bit | 
J. Oratore. ed. Müller. Lps. 1819. 2. 44 Nan. 
114 Regie. Ciceros Reden üderſ. u. erläut. v. 192 
Tble. Alt. 1805. L. 10 Rihlr. f. 4% Rihir. Hoge 
Briefe deutſch. mit hiſtor. Eigleit. u. Erläuterung 2 tin 
land. 2 Thle. L. 2 Rthlr. f. 13/4 Rthlr. Deſſ. Vic 
d. v. Wieland. 2 Thle. L. 2 Rihlr. f. 1. Rıblr- 4 Tbl. 
ländliche Gedichte überſ. u. erklart v. Voß. m. K. d’ 
Alt. 1807, L. 6 Niblr. f. 2 Mibie. Doide Be 
lungen proſaiſch übe ſ. und m. Anmerk. v. Rode. t.. 
Bal. 1816. L. 2% Rette. f. 17%, the. Dessen 
b. Voß. Bel. 1818. 2 Thle. L. 4½ Rihlr. f. 176 


f I 
Beim Antiquar Sington, a elne le 
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1 du einem mäßigen Preiſe it zu verkaufen: 

N Kampt Annalen der preuß. innern Staatsverwaltung, 
von 1817 bis incl. 1834, in gutem Einband, und 
Univerſal⸗ Lexicon oder encyclopaͤdiſches Wörterbuch, von vie⸗ 

len Gelehrten Deutſchlands bearbeitet, herausgegeben 
von H. A. Pierer, Major a. D. Altendurg 1835. 
In 22 Bänden, ebenfalls in gutem Einban de. 
2 ähere Autzkunft wird ertheilt: Neue Wiltgaſſe Nr. 5, 
Stiegen hoch. 
Bekanntmachung. 
den laufenden Monat Mai bietet die Mehrzahl der 
Bäder nach ihren Selbſt⸗Taxen drtierlei Sorten 
od zum Verkauf. 3 
Mer dieſen haben das größte Brod 


de von der erſten Sorte: 
| FPih, Nr. 15 Friedrich⸗Wilhelmſtr. füe 2 Sgr. APf. 
18 von der zweiten Sorte: 

Selbe dito dito 12 3 5 


5 von der dritten Sorte: 
eber, Nr. 2 Dominitaner-Plag für 2 Sgr. 5 Pf. 8 both. 
N Mehrzahl der hieſigen Fleiſcher verkauft das Pfund 
1 d:, Schwein und Hammerlflriſch zu 3 Sgr., Kalbfleiſch 
2 Sgr. 6 Pf. Nur die Fleiſcher Lehmann unter 
bie großen Bänken und Böckel Nr. 6 Weiden ⸗ Straße 
len Ausnahmsweiſe das Kalbfliſch zu 2 Sge. an. 
tn as Quart Bier koſtet bei allen hieſigen Schankwie⸗ 
n 1 Sgr 


Breslau, den 4. Mai 1836. 
i Koniglihes Polizti⸗Praͤſidium. 
. Verkaufs ⸗Anzeige. 
um dienſtag den 10. Map . Nachmittags 2 uhr, fol in 
Ned. dnterzeichneten Haupt: Steuer⸗Amte (Werder Straße 
„28,) eine Statz⸗ und eine Taſchen⸗Uhr, öffentlich an 
4 BO und Beſtbietenden gegen fofortige baare Bezah⸗ 
hema RL werden, welches Kaufluſtigen hiermit bekannt 
! wird, Breslau, den 28. April 1836. 
Königliches Hardt: Steuer: Amt. 


| Au EIBTETRENDSEESERTEEIETE RER 
Vormittag De gunteige. Montag, den Iten Mai c. 


N Uhr an, wird Kloſterſtraße Ne. 59. der 
I Ps Prühtendauer Scholz, beſtehend in Kleidungs⸗ 
Bin verſchledenes MWerkieug. Nutzholz und «ir 


Drehbank 175 : 
wezu Kaner gleich baare Bezahlung verſteigert, 


na gedenſt tingeladen werden. 
i Au 7 9 5 
| baun 5 e v. 9 uhr, u. Nachm. v. 2 Uhr, 
| Ranfıyan 6 if 0 N 8 Kupferſchmiedeſtr., die zur 
ea 95 Konkurs- Maſſe gehörigen Hand⸗ 


3-Urenfitien und fonftigen Gera ) 
un Meiſtbietenden verſteigert e en 


teslau, den 6. Mai 1836. 


I Mannig, Aultions⸗ Commiſſar. 
Auktion. 


Am 13. d. M. Vorm. v. 9 Uhr und Na ’ 

| „d. M. v. m. v. 

gan im Auktionsgelaſſe, Ne. 15 Mäntterfir une 

ud EM, als Leinenzeug Betten, Kleidungsftüde, Meubles 

unde ausgeiäth öffentlich an den Meifttistenden derſteigert 
en. Breslau, den 6. Moi 1836. 


Mannig , Aukt.⸗Commiſſ. 


Pferde Verkauf. 
Portland von Pears trainirt, wird 
in einigen Tagen in Breslau eintreffen 
und vom Beſitzer verkauft werden. Verſiegelte 
Gebote wird Herr Pfeiffer im deutſchen Hauſe 
daſelbſt anzunehmen die Guͤte haben. 


Bekanntmachung. 

Die General⸗Direktion des Landſchaftlichen Ccedit⸗Verelns 
zu Warſchau hat ſchon früher angezeigt „daß die zu Lo mza 
geſtohlenen vier Pfandbriefe i 
Lit. B. Nr. 187049. 187050. 187051. 187052 außer 
Cours geſetzt ſind. 

In Folge deſſen fordert fie hiermit diejenigen auf, welche 
im Beſitz der oben gedachten Pfandbriefe fein koͤnnten, ſolche 
ohne weitern Aufſchub, und ſpaͤteſtens bis 22. Juni laufenden 
Jahres bei ihr niederzulegen, wo Werth dieſer Effecten 
nach dem Tages Cours in Empfang genommen werden kann. 

Die oben genannte General⸗Dirtktion macht zu glei her Zeit 
bekannt, daß die Nummern di⸗ſer Pfandbriefe an keiner Vers 
loofung weiter Theil haben konnen, und daß dieſelben vom 
22. Juni dieſes Jahres ab keine Zinſen mehr erhalten werden. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Unterzeichneter beehrt ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
daß er hierorts eine Goldleiſten⸗Fabeik errichtet habe, und 
empfiehlt ſich mit Anfertigung aller Arten vergoldeter Bareck⸗ 
Rahmen und Goldleiſten zu Bildern und Spiegeln, Kirchen⸗ 
arbeiten, auch Tapetenleiſten und Gardinenverzierungen nach 
dem neueſten Geſchmack, Oelgemaͤlde zu reinigen, Kupfer⸗ 
ſtiche, Steindruͤcke, Zeichnungen und dergl. auf das ſauber ſte 
unter Glas und Rahmen zu faſſen. 

Mein eifeigſtes Beſtreben wird ſtets dahin gerichtet ſeln, 


jeden ſchaͤtzbaren Auftrag auf das beſte und billigſte anzu⸗ 


fertigen. 
Meine Wohnung iſt Ring Nro. 4, im goldnen Krebs, 
ohnweit der großen Waage. 
Breslau, im Mai 1836. 
F. D. Ohagen, 
Vergolder und Staffire, 


Gleiwitzer eiſernes Kochgeſchirr 
mit dauerhafter Emaille, 
aͤcht und unaͤcht vergoldete Holzleiſten zu Bilder“, Spiegel⸗ 
Rahmen und andern dergleichen Zimmer Dekorationen, der 
Fuß zu 17 1½, = 2½, 3, 4, 9; 6, 7, 8 Sar. und 


darüber. . 

Feine vergoldete Taſſen 

mit dauerhafter Vergoldung und Malerei, 

Theemaſchinen aller Art, 
Brodt⸗ und Fruchtkörbchen, Medifprifenreifen , Leuchter, 
Zuckerdoſen, There: und Kaff eebretter, Strickſcheiden, Spuck · 
naͤpfe und dergleichen erhieiten wiederum und verkaufen ſeht 
wohlfeil: geh 
"Hübner und Sohn, 1 Treppe hoch, 

Ning ⸗(Kränzel⸗Markt⸗) Ecke Ne. 32. 
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Anzeige, 
Durch perfonliche Einkäufe in 
der jetzigen Leipziger Meſſe habe 
ich meine Mode⸗Schnitt⸗Waaren⸗ 
a Anſchaffung der 
neueſten Mode⸗Artikel vollſtaͤndig 
aſſortirt. Vorzuͤglich bin ich ſo 
frei zu empfehlen: 
eine ſehr Ichöne Auswahl 
franzoͤſiſcher Mouſſeline, Ba⸗ 
tiſte, Jacconets, Perkals, 
engliſcher Leinwand und bun⸗ 
ter Cambrics, Umſchlagetu⸗ 
cher, leichte Sommertuͤcher 

in allen Groͤßen; 
Meubles⸗ und Gardinenzeu⸗ 
ge / Franzen und Borduren. 

Fur Herren 
keine bedeutende Auswahl in 
Weſtenzeugen, Beinkleidern, 
Cravatten in den neueſten 


Deſſins, oſtindiſchen Taſchen⸗ 


tuͤchern, Chemiſetts und alle 
in dieſes Tach einſchlagende 
Artikel. 

M. Sachs junior, 
grüne Roͤhrſeite Nr. 33 im 
8 Gewoͤlbe. 

Friſchen . ehr, 555 Siutiiner Maͤrz und 


Bai iſches Bier, empfü hlt: 
5 15 A. Hertel am Theater. 


erhielt fo eben ganz fein in grün wie auch in grau gemalt 
Berliner Anſſchten, desgleichen ganz einfache in grun, und 
empſiehlt ſoiche zur guͤtigſten Beachtung zu den diliigſten 
Preiſen die 


neue Tapeten Niederlage des 


C. Wiedemann, 
Schuhbr. Nr. 19 im Tembel 


Wollzuͤchen⸗Leinwand 
empfiehlt zu 1 Abnahme, 
ilhelm Regner, 
goldene Krone am Ringe. 
R Eine Quantitat 
geraͤucherten Silber⸗Lachs 
empfing in Commiſſion und offerirt zu 10 Sgr. das 
in reeller Beſchaffenheit der Qualitaͤt: 
Julius Ferd. Sachs / 
Reuſche Straße Nr. 27: f 


Leinſaamen⸗Offerte. 1 
Beſter, gereinigter ee von letzter eint 
und erprobter Keimfaͤhigkeit, ſo wie auch Schlag- Lein som 
iſt billigſt zu haben bei 


Carl Fr. Keitſch 


Pr 


in Breslau, Stockgaſſe Ni. 1 


5 Das neue 
Meubles⸗ und Spiegel 
Magazin | 


N 
Bauer und Comp. 


Raſchmarkt Nr. 40. 
im Kaufmann Pragerſchel | 
Haufe, wu! 


empfiehlt geſchmackvolle, in Mahagoni», Zuckerkiſten⸗ Kite 
baum⸗ und Birknem Holze gearbeitete Meubles zur g 
neigten Abnahme. | 


b 


BSeegras a 
friſches und beſtens gereinigtes, empfing und »Keit bibigß 
N Carl Fr. Kei 5 

in en N I | 

| 
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Benni VLLT 


Neues Etablifiement. 


Einem hohen Adel, hochwürdigen Geiſtlichkeit und 25 
verehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich mich . 
als Buchbinder in Strehlen etablirt habe, und hoffe, % 
da ich in Wien, Ollmuͤtz, Breslau u. ſ. w. immer 
dur Zufriedenheit meiner Prinzipals und deren werthe A, 
Kunden gearbeitet habe, auch hier, mit moderner und 5 
prompter Arbeit, und bei allen Beſtellungen mit ſchleu⸗ & 

& Niger Beſorgung mir die Gunſt und das Zutrauen 
meiner werthen Goͤnner zu verdienen. Auch find neue BE 

Squl-, Geſang⸗ und Gebetbüͤcher bei mir zu bekommen. 
i Strehlen, den 4. Mai 1836. 1 
Waſſergaſſe Nro. 90, in den 2 Kronen. % 
Moritz Beier, Buchkinder, 8 
ö Pflegeſohn des in Eiſenberg verſtorbenen 55 

; Organiſten Rieger. 

ER e EEE 
Von der Leipziger Meſſe 
und ganz direkten Zuſendun⸗ 
gen haben wir unſer Lager 
mit den allerneueſten Galan⸗ 
mal⸗Gegenſtänden, feinen ge⸗ 

f alten und vergoldeten Por- 
Cain, weißen und couleurten 


fatal Waren auf das ge⸗ 
emackvollſte aſſortirt u. em⸗ 


fehlen zur gütigen Abnahme. 
E. Meyer und Comp., 
I. if, Ringe 7 Chur. 
ollzüchen-Leinwand* 


"9% sum billisſten Verkauf in der neuen Leinwandhandlung 
Siutbrker e b. Eriede, 

dun Galantiſhe und Buchdindirwaaren⸗Geſchaͤft 
. 2 Bortzef un Burgharbt 


a „. Vollzüchen Leinwand N 


„5. Strenz 
Ring Ne. 24., neben der fruheren Acciſe. 


+ 


iS 


weit dem Hintermarkt, neben 


Boll: Zelte 
find. wohlfeil zu verkaufen und zum naͤchſten Wollmarkt find 
Woll ⸗ Platz e 
in einem großen Haufe am Ringe ſehr bill ig zu vermiethen, auch 
ſehr ſchoͤne moͤblirte Stuben 
aͤußerſt billig adzulaſſen und das Nähere bei uns zu erfahren. 
Huͤbner und Sohn, eine Treppe, 
Ring- (Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke Nr. 32. 


2 e 
Anzeige fuͤr Herren. 
Von der ſezigen Leipziger Oſtermeſſe zurückgekehrt, zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß ich mein Lager, beſtehend: in 
den neueſten ER 


Sommerbeinkleiderzeugen, 


in Wolle, Baumwolle und Leinen; 


rico unterbeinkleidern 
i Weſten 


in Piqués, Seide und Wolle; bunte Pariſer 


Oberhemde, 


acht oſtindiſche und baumwollene 


Taſchentuͤcher; 


ſchwarz und couleurt ſeidene 


Cravatten 


mit den neuerſten Schleifen, Schlipfe, Schawls, wie auch 
Gravattentücher, Chemiſets, Halskragen, Manchetten, Hand⸗ 
ſchuh in Seide, Leder und Baumwolle; Gummi⸗ und 
baumwollene Hoſentraͤger; Wiener 


Filzhuͤte, Sommermützen 
und Kaͤppchen; 


Reiſetaſchen; Negligé⸗Roͤcke; ächte 


Hapanna⸗Cigarren, 
wie auch fämmtlich in dieſes Fach rinfgplagende Artikel aufs 
feinfte und forgfältigfte aſſortirt habe, und verſpreche die: 


prompteſte und reellſte Bedienung. — 8 i 
Pick, | 


Louis 
Ring und Ohlaver⸗Straßen Ecke in der golb⸗ 
nen Krone, neben den Herrn Gebrüdern 
Buttentag: 
Billige Weine > 
Sehr guten rothen and weißen Franken Wein, desgl. 
Würzburger zu 10 Sgr. pro Flaſche, empfiehlt: 
F. A. Hertel am Theater. 


Adreſſen⸗ Biſiten ⸗ und Verlobungs⸗Karten 


werden elegant und billig gefertigt in der Steindruckerei bei 
C. G. Gottſchling, 


Albrechts⸗Straße Nr. 3, nahe am Ringe. 
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Bekanntmachung 
an ble Herren Tiſchlermeiſter und Inſlrumentenmacher, wie 
ich eine bedeueinde Auswahl Mahagoni ⸗Fourniere habe, 
welche ich zu billigen Preiſen verkaufe. 
Bitte um gütige Beachtung. 
C. Schaffrinsty, Stockgaſſe Nro. 10. 


Das Spiegel- u. Meu⸗ 
ble5- Magazin eigener 
Fabrik von 
L. Meyer und Comp., 


am Ringe Nr. 18, im Hauſe der 

Frau Kaufm. Roͤhlike, empfiehlt 

ihr reichhaltiges Lager der feinſten 

Mahagoni⸗, Zuckerkiſten⸗, 

Kirſchbaum⸗ und Birkenholz⸗ 
Meubles 

neueſter Art zur guͤtigen Abnahme. 


Eine Partbie Surrogat. Sirup erhielt ich in Com- 
mission, und verkaufe solche in Gebinden von eirca 
6 Ctr. zu billigem Preise, Ferd. Scholtz, 

Büttner-Strasse Nr. 6. 


B99999993I9H9YIHHYHH2HHY9Y93H8 
5 Beim Uhrmacher Müller, Reuſcheſtraße Ne. 
20. werden alle Arten Uhren für eine billige Anforde⸗ 
> rung auf das Gründlichſte reparirt, für deren guten Gang 
D ein Jahr garantirt wird. 
2 SSesecssseessseeeeseesessess 


Be vr angekommene 29 ſte Transport Canaſter holl. 

Männchen kuf dem Toͤnnchen, iſt wieder von ausgezeichneter 

Qualitat, daher erlaube ich mir ag a er Ab» 

nahme zu empfehlen. G. Etzler, 

. Schmiedebruͤcke Ne. 49. 
— . ..,. —. — 

Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich hierdurch 

ergebenſt anzuzeigen, daß ich meinen frühern Wohnſitz Gartens 
frage Nr. 20., woſelbſt Beſtellungen aller Arten von Rohr⸗ 
und Brunnenarbeiten angenommen wurden, auf den Tauen⸗ 
zien⸗Platz Nr. 4. verlegt hade, und empfehle ich mich meinen 

ſeht geehrten Gönnern zur Anfertigung eden genannter Arbei ⸗ 
ben, zur gütigen Beachtung aufs neue. W. Wolff, 


Brunnen und Roͤhrmeiſter. 


BE Offerte. 
Schuhbrücke Nr. 19 im Hofe eine Stiege werden Bw 
lungen fürs Flügelſtimmen angenommen Leder. 


Zu verkaufen 
iſt ein in der hieſigen vorzügli pſten Vorſtadt gelegener ode 
Garten, nebſt Ackerland. Das Nähere beim Agent Auguß 
Stock, Neumarkt Ne. 29. a i 
Zwii ſteinerne Odelisken aus dem 17 ten Jahrhundert 
mit Woppen, Namens zügen und Arabesken in erhaben 
Arbeit verziert, ungefahr 20 Fuß hoch, ſtehen zum 
kauf Carlsſtr. Nr. 41. 
Ein Brettwagen 
in noch gutem Stande wird bitig zu kaufen geſucht, 
lauer Straße Nr. 38 im Gewölbe. 
In Aliſcheitnih Nr. 14 ſtedt ein zugerittener fd n 
Sattel und Wagengeſchirr billig zum Verkauf. 


— —— 1 
100 Stuͤck gemaͤſtete Schoͤpſe, leben 
dig gewogen bis 120 Pfd. ſchwer, ſind in 


Dromsdorff zu verkaufen. 


Eine Wirthſchafterin, 


welche dieſem Fache zur Genüge vorſtehen kann, findet 2 
ſerhalb bald eine ſehr gute Anſtehung. — Desgl. kann ein = 
dentliches Dienſt⸗Maͤdchen, welche mit Kindern gut umzug 
weiß, mit einer Hertſchaft ins Bad reifen. — Commiſſiens 
Comptoir, Sch weidnitzerſtraße Nr. 54. 1 


Ein, aus einer anftändigen Familie und allfeitig wobl, 
gebildetes Madchen, welches mehrere Jahre auf dem / 
ihrer Frau Mutter Gelegenheit hatte, die noͤthigen Sur 
niffe der Viehwitthſchaft ſich zu erwerben, auch zugleich 
Fähigkeit befigt, ein ganzes Haus weſen dieſer Art zu die, 
giren, dabei noch beſonders im Nähen ſehr geuͤrt iſt 15 
in diefem Zwiige einer Frau Guts Prinzipalin ſich fehr Haft 
lich machen kann, wuͤnſcht ein Engagement als Wirchſc 
terin oder Ausgeberin, wenn es auch noch fo weit m 
hier entfernt märe. Selbige ſſeht dabei mehr auf eine fe 
Behandlung, als auf einen größeren Gehalt, lebe 
Verſchloſſene Schreiben, von auswaͤrts portofrel, 2 
man gefälligft unter der Adteſſe II. R. Neo. 4. dem 915 
mifftonaie Herrn Gramann, Ohlauerſtraßen - und N 
gaſſen Ecke Nro. 5 der Bandfhaft ſcräge über, zukomm 
zu laſſen, wo das weitere zu derhandeln fein wird. 
Breslau, im Mai 1836. 


Ein tuͤchtiger Oeconom mit guten Zeugniſſen derſcheh, 


ſucht Term. Johanni ein anderweites Unterfommen. Du | 


here beim Agent Auguft Stock, Neumarkt Ne. 29. 
J. ˙ NET ar bb 


Verlorner Ring. 
von den Höfchener Wiadmühlen bis zur Stadt und N 65. 
Straße ein goldner Reifting, worin auf der innern Di 
H. H. O. S. Sept 1825 gravitt iſt, verloren gegangen. en 
zufälige und ehrliche Finder wird erſucht, denſelben, 200 
eine angemeſſene Belohnung in der Erperition dieſer zent 


abzugeben. 
Ein wohlerzogener Knabe, welcher Luft hat das Sri, 
Geſchaͤft zu erlernen, kann ſich melden Oblauerſtr. Nr. 


o/ 


41 


Am 5. d. M. iſt auf dem — 
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Bahbnärztlihe Anzeige; 


m Königlicher Hof»Zahnarzt in Berlin. 
f am Sten d. hier eingetroffen und empfiehlt ſich zur Behand» 
ung aller Mund- und Zahnkrankbeiten und dahin gehörenden 
unetationen; zum Ausfüllen hohler Zaͤhne mit edlem Metalle 
Fi Reinigen der Zähne, vorzüglich aber zur Anfertigung aller 
ten kuͤnſtlicher Zahnacbeiten, ganzer Rateliers ſowohl, wie 
arnituren und einzelner Zähne. Für dieſen Zwick verdienen, 
der den allbekannten Materialien, die Emaille⸗Zähne, 
3 der von mir verbeſſerten Methode, vorzügliche Auf⸗ 
unselamkrit, weil fie under wüſtlich, keiner Reparatur 
Ka morfen find, feinen üblen Geruch annehmen, und in 
r u den Zähnen paſſenden Farben gewahlt werden können. 
Ferner empfiehlt ſich derſelbe zue Anfertigung der von ihm 
undenen Gaumenplatten, deren nützliche Anwendung 
on oft in vielen Zeitſchriften befprochen worden iſt. 
8 „eberhaupt enthalte ich mich aller Selbſtanpreiſungen über 
ine zahnärztlichen Leitungen, und beziede mich hier nur 
S. ie mir dei meinem Aufenthalte in St. Petersburg von 
* Majeſtaͤt dem Kaiſer jüngſt zu Theil gewordene, gnaden⸗ 
olle Anerkennung meiner zahnärztlichen Bemühungen bei Al ⸗ 
Ri chſtdero Perfon und erlauchten Familie, fo wie auf die 
achſtehenden Atteſte hoch ieſtellter und berühmter Aerzte. 
Ki er Minifter des Kaiſerl. Hofes uͤberſendet hierbei dem 
gl. Preuß. Hof Zahnarzt Wolffſohn einen Brigant⸗ 
Fr 1 det ihm von Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer für feine zahn 
f ztlichen Bemuhungen allergnädigſt verliehen it. 
Fuͤrſt Wolkonsky. 
Tlarstes Selo, den 6. we 1834. 
bet pi 8 Königl. Hof- Zahnarzt Herr Wolffſo hn hat mir 
lichte en Individuen ſprechende Beweise ſeiner großen Geſchick · 
5 t und feines, beſonders für künſtliche Zahnarbeiten fehe 
des dechnelen Talents gegeben. Mit Vergnügen bezeuge ich 
le Hof. Zahnarzt Herrn Wolffſohn oͤffentlich, und 
Bela n daß feine jüngft ſehr gelungenen Arbeiten einen 
fop s afür geben, wie wit guͤnßigem Erfolge der Herr Wolff⸗ 
nach weiteren Bervollkommnungen feiner Kunſt ſtrebt. 


er Könige. General: Stabs⸗Arſt der Armee und 


Der Rdn: Geheime Rath Carl v. Gräfe. 
daſchied nigl. Hof⸗Zahnarſt Herr Wolffſohn hat mir 
hangen A Übeiten in Modellen von kuͤnſtlichen Zähnen und 
ode) ebiffen, nebſt Saumemplatien (nach einer neuen Mes 
nf in derſchi denen Su ſtanzen, vorgelegt, welche, eben fo 
lich als zweckmaͤßig angefertigt, bei vorkommenden geeig⸗ 
en Fällen zu empfehlen find. Berlin, d. 19. Mai 1831. 
v. Wiebel, 
f Leibarzt Sr. Majeſtat des Königs. 

. Der Herr Hof Zahnarzt Wolffſohn hat für den Unter» 
ſſtzier Henſchel, deſſen Gaumen durch Knochenfraß voͤl ig 
Mrfköre iſt, eine Maſchine angefertigt, wodurch das Loch im 
: ernen Gaumen ganz geſa loſſen wird, und die verloren 
gangenen Zähne erfept find. Der ze Henſchel iſt jetzt im 
e, ſowohl feſte Nahrungsmittel, als auch Getraͤnke mit 
icktiakeit zu ſich zu nebmen. Dies befcheinige ih hiermit 

Hımifig, Berlin, den 25. Augoſt 1833. 

Dr. J. Büttner, 

General Stabe⸗Arzt der Armee und Geheimer 

Oder⸗Medicinal⸗Rath. 


Noch will ſch hier nachſtehende, in allen Gegenden der 
Preuß. Monarchie als zweckmaͤßig bewahrte Zahnmiltel erge⸗ 
benft empfehlen. Den Werth derſelden dokumentirt die min 
mittelſt Kaiſerlichen Patents geſtattete Einführung dieſer Me⸗ 
dikamente ſowohl, wie auch der oben erwähnten Gaumenplat⸗ 
ten, in die Kaiſerlichen Ruſſiſchen Staaten. — Dieſe Medi 
kamente ſind: 5 

1) Der neue von mie erfundene Kitt zum 
Ausfüllen hohler Zähne. 

Durch das Ausfüllen mit dieſem Kitt, der nur aus milden 
Ingredienzien deſteht, mit zarter Schonung der Nerven die 
Höylung des Zahnes fo fhlicht, daß weder die Luft noch fon 
ſtige Fluͤſſitgkeiten eindringen können, wird der weiteren Zerſſöͤ⸗ 
rung des Zahnes Schranken geſetzt, und die daher rührenden 
qualvollen Zahnſchmerzen dauernd gehoben. Dieſes Fällen 
kann Jeder ſelbſt verrichten. 

Der Pieis iſt für die halde Krucke 15 Sgr., die ganze 
1 Thaler. 

2) Die neue von mir erfundene Zahn⸗ Politur. 

Ohne die Sudſtanz des Zahnes anzugreifen, reinigt fie 
denſelben von allen, auf ſeiner Oberfläche ſich erzeugenden 
Stoffen, namentlich von dem fo verderblichen Weinſtein, deſ⸗ 
ſen Erzeugung fie überhaupt vorbiugt. Bei ihrem Gebraucht 
ſchwinden auch alle gelben und ſchwatzen Flecke auf den Zaͤh⸗ 
nen, fo daß fie ihren tigenthümlichen Glanz und ihre natuͤr⸗ 
liche Weiße wieder erlangen. 

Der Preis iſt für die halbe Dofe 15 Sgr., und dit 
ganze 1 Thaler. 

3) Die Zahn⸗Tinktur. 

Dieſe Tinktur iſt bei leicht blutendem, loſem, ſchwammig · 
tem Zahufleiſche, zur Belebung deſſelben und zur Befeſligung 
der Zähne, bei üblem Geruche aus dem Munde und bei ſcor⸗ 
butiſcher Anlage, ſo wie bei Zahnſchmerzen, die von hohlen 
Zähnen herruͤhren, von vorzuglichem Nutzen. 

Der Preis iſt für die Flaſche 20 Sgr. und 1 Thaler. 

Auch zeige ich hierdurch an: daß fi) miin Aufenthalt hie ⸗ 
ſelbſt nur auf eine kurze Zeit aus dehnen wird, woher ich alle 
birjenigen Herrſchaften, die ſich meiner zahnärztlichen Behand⸗ 
lung anzuvertrauen wunſchen, beſonders aber diejenigen, die 
mich mit der Anfertigung künſtlicher Zähne deehren wollen, 
hierdurch ergebenſt erſucde, ſich ohne Saͤumen bei mir zu 
melden, indem ich nur ſolche Patienten übernehme, zu deren 
vollkommenen Heilung mie noch die erforderliche Kurztit übrig 
bleibt. 

Mein Logis iſt Ring Nr. 11 eine Treppe hoch. 


Zum Wels Eſſen, 


Sonntag und Montag als den Sten und gien d. M. nebſt 
Garten⸗Concert, lodit ergedenſt ein: 


Ceffetier Hahn, 
Grüntiche an der Oder. 


—ů—ů—ů—ð— . —— 


Meinen geehrten Gaͤſten mache ih hiemit ganz ergebenſt 
bikannt, daß für den Lauf dieſes Sommers alle Sonntag 
und Freitag Nachmittag, fo wie Sonntag früh von 5 
tis 9 Uhr gut deſetztes Garten⸗Konzert ſtattfindet, und bite 
tet um recht zahlre ichen Beſuch: 


Herzog, Koffetiee vor dem Sandthor. 


— 154 — 


Montag den 9. Mai findet bei mir ein Fleiſch⸗ und 
Wurſtausſchieben, nedſt gut beſetzten Horn⸗Conzert 
ſtatt, wozu ergebenſt einkadet: - 

Kappeller, 


Koffetier, Lehmdamm Nr. 17. 


BE Seen BEE BET ar HE FICHTE 
, Garten: Eoncerte in Fuͤrſtens⸗ 
garten. 
Hierdurch erlau e ih mir einem geehrten Publikum die 
ſehr ergedene Anzeige zu machen, wie weine Frähjahrs⸗ 
und Sommerconcerte in der Art fortgeſetzt werden, daß wie 
ſonſt Sonntag ftuͤh, Mittwoch und Donnerftag, die früher 
ſtattgefundenen Concerte beibehalten werden und nur noch 
veranlaßt habe, daß ich permanent alle Dienſtage Militair⸗ 
Concert abhalten laſſen werde. Mit kommendem Dienſtage, 
bis am 10. dieſes, wird das erſte durch das Koͤnigl. Hoch⸗ 
1561. Muſik⸗Corps des 11. Linien⸗Regiments bewerkſtelliget, 


wozu ergebenſt einladet: N 
Hoffmann, Coffetier, 
in dem ehemaligen fuͤrſtlichen, dem Herrn 
Banquier Weigelt gehörigen Garten in Alt⸗ 
ſcheitnig. 
Sonntag den Sten Mai. 
Im Garten zum Prinz von Preußen 


große Morgen Muſik 
ausgeführt durch das Muſik⸗Chor der hieſigen Hochloͤblichen 
Artillerie⸗Brigade. 
Nachmittag 
großes Inſtrumental⸗Concert 
unter Di 


rection des Deren Buſſe. 
7 Hampel. 


Schmiedebrücke Nr. 37. iſt ein gut meublirtes Zim 
mer zu vermiethen, und ſogleich, oder auch zum Wollmarkt zu 
beziehen, auch werden noch einige Penſionairs, welche 
einer guten Beaufſichtigung und liebevollen Behandlung ver⸗ 
ſichert fein können, unter hoͤchſt billigen Bedin⸗ 
gungen angenommen. Das Nähere eben daſelbſt 
eine Stiege hoch. ; 

Eine Sommer: Wohnung nebſt verſchloſſenem Entree ift 
billig zu vermiethen und bald zu beziehen. — Auch wird eine 
brauchbare Waͤſchmangel zu kaufen geſucht. Das Nähere 
darüber bei dem Deſtillateur Werner, am Neumarkt, 
blaue Marie. 


* 


Großer Ring Nr. 25, in der ehemaligen Acclſe, find 
mehrere meublirte Zimmer, als auch eine meublirte Woh⸗ 
nung don 6 Piecen, im Ganzen oder getheilt, während des 
Wollwarktes zu vermiethen, auch find daſelbſt Remiſen und 
Wollplätze wahrend dieſer Zeit zu vergeben. Das Nähte 
im Comptoir Jurkernſtraße Nr. 29. 

Zu vermiethen 7. 
der 1. Stock, Term. Johanni zu beit, 
zu erfragen bei A. Rawitz, Reu 


Büttnerſtr. Nr. 2 
hen. Das Naͤhere 
Straße Nr. 53. 


Der erſte Stock 


mit auch ohne Stallung ꝛc. iſt von Michaeli e. uit 
miethen am Neumarkt Nr. ze ichaeli C. ab zu WU 


ee he NET RR 
Nr. 24. Oderſtraße, vorn heraus 1 Stiege, 3 ſche ſc l 
Stuben, 1 Bodenk mmer zu Johanni, an einen ſtillen Hes. 
1 2 U 
zu vermiethen, auch 1 Stall. 4 2 
Angekommen e Fremde hi 
Den 6. Mai. Weiße Adler: Hr. Gutsb. v. Sorgen 
a. Gr. Kreutſch. — Rautenkranz: Hr, Kreis⸗Phyſikus Dol. 
Hochgeladen a. Gr. Strehliz. — Hr. Referend. Oelsner aut 
Berlin. — Hr. Kfm. Schlick a. Kroſſen. — Hr. Kfm. St) 
a. Brieg. — Gold. Baum: Hr. Hofzahnarzt Wolfſohn 1 
Berlin. — Hr. Kfm. Winter a. Reichenbach. — Hotel de A 
le ſie: Hr. Kfm. Haſſe a. Liegnig. — Hr. Sänger Kohn at 
Dresden. — Deutſche Haus: Hr. Maj. Schmidt, Hr. Kaul 
Edwenthal u. Hr. Dokt. med. v. Eickſtedt a. Berlin. — er 
Stadtrichter Fiſcher a. Mittelwalde. — Gold. Gans: Hr. Kfm. 
Wentzel, Hr. Kfm. Zelt u. Hr. Kfm. Loth g. Warſchau. — b.. 
Kfm. Thiele a. Odeſſa. — Gold. Schwerdt: Fr. v. An 
a. Polen. — Hr. Maj. v. Lupinski a. Gleiwitz vom 2. Ul 
Reg. — Hr. Buchh. Fabel a. Paris. — Hr. Buch. Sail 
a. Warſchau. — Drei Berge: Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. 
rad a. Stephansdorf. — 2 gold. Löwen? Hr. Tuchfabri 
Pohl a. Neurode. — Weiße Storch: Hr. Kfm. Kempner di | 
Kempen. — Hr. Kfm. Mirbt a. Gnadenfkei. — Fechtſchule 
Hr. Kfm. Rubinſtein a. Konski. — Rothe Löwe: Hr. Do 
Zimmermann a. Wartenberg. — Gr. Stube: Fr. Gutsbeſtgern 
v. Kezyzanows ka a. Pakoslaw. — Hr. Kfm. Block a. Bernstadt, 
Privatlogis: Am Ringe No. 11: Fr. Hofräthin Wenn, 
a. Berlin. — Neueweltg. No. 15: Fr. Forſtmſtr. Krauſe u 
Glatz. — Kl. Groſcheng. No. 4: Hr. Privat⸗Gelehrter Wenn, 
a. Freyburg. — Oderſtr. No. 17: Hr. Lehr. Faͤhndrich a. W 7 


tenberg. — Hr. Wundarzt Luſelett a. Zduny. .- ; 

6. Mal] Barom. Bee Keucht — 

6 u. V. 27“ 9, 52 410, & 5,2 4 4,7 go. Da 
au. N. er 10, 2 Hiir2) + 8,4 +42 0, m 
Kachckühlt + 5,2 ( Thememcher > der 7 
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Breslau, den 6 Mai 1836. PR 
Walzen: 1 Ben — 5 9 1 — 1 ee 1 Er — tte. 23 Sgr. 69% 
R en: — Will, gr. . — Relr. r. f. . — Mtl. 20 Sgr. — 
Sete: Höher) tir. 17 Sge. — G. Mittlet. — Rtle. 46 Sge. 3 Pf. orig. | Rü 15 — gu 
Hafer: — Rer. 15 Sgr. 6 Pf. 


— Nele. 14 Sgr. 9 Pf. — Reit. 14 — 
E 


Die Breslauer Zeitung erſcheint t gi mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. Der vierteljährige Abonnement 1 
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